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Z u ö m G r m r i n d r r a t o -

wähle» i n Lailmch. 

AuS Laibach wird 1111« geschrieben: 
Die in den letzten Nummern der „Deut» 

scheu Wacht" an der Hand uuwiderleglicher 
Beweise aufgedeckten serbischen Tendenzen dcr 
Partei de« Abgeordneten Hnbar haben in Lai« 
dach großes Aussehen hervorgerufen und auch 
einem Teile der Sloveueu die Äugen geöffnet, 
die bisher, vergiftet durch die demagogischen 
Künste der Radikalen mit Blindheit geschlagen 
waren nnd den Abgrund nicht fihcu, dem sie 
zusteuerten. I n den erwähnten Artikeln wurde 
festgestellt, daß die Laibocher Serbenpartei am 
meisten durch die k. k. Beamtenschaft gestützt 
wird. I » dieser Beziehung wäre noch manches 
zu ergänzen, was dem Schreiber jener ein« 
gehend eu Abhandlung entgangeu zu sein scheint. 
Dies ist vor allem die Tatsache, daß die Bc° 
amteu nicht nur im Geheimen die Bestrebungen 
der Hribarpartei befördern, sondern offen und 
ungefcheut für sie eintreten. Einzelne Aemter 
find geradezu F i l i a l e n der P a r t e i o r g a -
n i f a t i o n, die sich namentlich bei Wahlen 
außerordentlich bewähren. Am schlechtesten ist 
es diesbezüglich mit der Post und S ü d b a h n 
bestellt, die fast völlig flavisiert sind und im 
Laibacher Gemeinderat ständig durch einige 
Beamte v e r t r e t e n sind. Die« gilt größten-

Der öe.le Schild. 
Bon E. H. F o l k r a d . 

Ringsum stand weit im blanken Kreise 
German'scher Krieger Heldenschar 
Und eS beschloß die ernste Weise 
Des Sängers Lippe wunderbar: 
„Hei! Unser war der Lieg? Und wild 
Entfloh der Feind aus matter Mähre. 
Denn unser schönster, bester Schild 
War unbefleckte Ehre!" 

Der Beisall scholl aus jedem stunde, 
Hon jedes Schildes eh'rnem Rand; 
Der Barde doch schritt aus der Runde, 
Der Laute Gold in kund'ger Hand. 
Und jeder sah des Greises Bild 
Und faßte seines Liedes Lehre: 
Der Deutschen schönster, bester Schild 
«ei »»befleckte Ehre! 

Noch oftmals zogen sie zuin Streite 
Auf weitem Plan zu Schutz und Trutz, 
Die Feinde suchten stets das Weite, 
Bestrast für ihre» Eigennutz. 
Der Sieg war leicht; denn jeder hielt, 
Was man erkannt als stärkste Wehre: 
Dcr Deutschen schönster, stärkster Schild 
Ist unbefleckte Ehre! 

Fahrhunderte, sie kamen, gingen. 
Mi t ihnen schwand der Brünne Erz, 
Des Schwertes schlachtensroheS Klingen, 
Des Helmes Zierde allerwärts. 
Doch durste nie das Götterbild 
Bergehn der alten Ahnenlehre: 
Der Deutschen schönster, bester Schild 
Sei unbefleckte Ehre! 

teils auch von dcr Finauz. Selbstverständlich 
sind auch die slovettischen Mittelschulplofcfforen 
nicht zu vergessen, die ihre Agitationszentrale 
in dem slovenischen MittelschuUehretvereine be-
sitzen. D«» höchste Z ü l der politischen Wünsche 
der windischen Beamtenschaft war seit jeher 
ein Eitz im Laibacher Gemeinderat, wo nicht 
nur die Möglichkeit gegeben ist, unter den Augen 
Hribor« nach Herzenslust an deutschfeindlichen 
Anschlägen mitzuwirken, sondern außerdem für 
Zeitverlust und Mühe nette E n t s c h ä d i g u n g e n 
w i n k e n . Gar mancher Stadtvater hat es in 
dieser Hinsicht schon ziemlich weit gebracht. Die 
hervorstechendsten Beispiele dafür sind der jetzige 
GaSdirektor Senrkovic (alias Siuekurovic) dem 
in feiner frühere» Stellung als Gymnasial-
direkt« die bedauernswerten deutschen Mittel-
schnler Laibachö ans Guade und Ungnade aus-
geliefert waren und der FinanzoberrechnungSrat 
Svetek, der für feine aufopfernde Tätigkeit im 
Dienste des Laibocher Gcmeindetatt« mit der 
wohldotierten Stelle eines Direktois der Lai-
bacher städtischen Sparkasse belohnt wurde, jener 
Anstalt, die seit den Septembertagen mit den 
anrüchigsten Mit teln den Kampf gegen die 
„Kraiuische Sparkassa" führt. Diese beiden 
Direktoren haben den fettesten Braten davon« 
getragen, womit aber nicht gesagt ist, daß die 
anderen leer ausgehen. Diese nnd jene Ge» 
s ä l l i g k e i t muß sie solange mit ihrem Ge-
schick versöhnen, bis auch ihnen eine Direktor-

Als nicht mehr wie in frühern Tagen 
Für dieser Wahrheit hohes Gut 
Die Männer herze» kühn geschlagen. 
Voll von Begeisterung und Mut, 
Da gab man hin so manch Gefild, 
Damit der Fe>nd sich mäste, nähre — 
Der Deutschen schönster, bester Schild 
Sei unbefleckte Ehre! 

Seit fremder Geist ins Volk gedrungen, 
Ist mancher schöne Demantstetn 
Ans unsres Voltes Krön gesprungen, 
Vermindernd ihren hellen Schein. 
Und daß. von stolzem Licht umspielt, 
I h r Ruhmesglanz sich wieder mehre. 
Sei unser schönster, bester Schild 
Die unbefleckte Ehre! 

Drum trete unter utts're Fahnen, 
Wer mit dem Volk es ehrlich meint. 
Daß uns das gleiche Ziel der Ahnen, 
Gcrmanias Ruhm nnd Größe, eint; 
Und jeder habe ernst gewillt 
Die stahlbcwehrte Faust nnd schwöre: 
Der Dentschen schönster, bester Schild 
Sei nubefleckte Ehre! 

Es muß ein neues Reich erstehe» 
Fest aus dem Bode» alter Macht, 
Wo nur die de».scheu Banner wehen: 
Alldeutschlands märchenhafte Pracht. 
Dann steht vor uns das Kraftgebild, 
Der Treue Zeugnis und der Lehre: 
Der Deutschen schönster, bester Schild 
Ist unbefleckte Ehre! 

stelle oder etwa« ähnliches beschicken wird. 
Fiaker und Gastwirte erhalten z. B . Fuhren, 
Lieferungen, Gasthauskouzkssionen usw. 

Den diesjährige» GemcinderatSergänzuugö-
wählen, die eben im Zuge sind, sah die Herr« 
schcude Partei anfangs mit großer Zuversicht 
entgegen, im Bewußtsein, daß sie ihre Stellung 
durch die terroristischen Aktionen de« vergangenen 
Halbjahre« zu einer uuübei windlichen Festung 
gestaltet habe. Allein, auch diesmal kam der 
Satz zur Geltung, daß der allzu straff gespannte 
Bogen gar l.icht zerbricht. D'e jämmerliche 
Belgrader Tragikomödie, die alle Hoffnungen 
zu Schanden machte, bedeutete auch für die 
Partei, die ihre serbischen Sympathien so offen 
zur Schau getragen, eine ungeheure Blamage 
und wirkte ernüchternd auf einige besonnenere 
Elemente. Der k. u. k. Oberleutnant in Ruhe 
Belkavrh, der seine patriotische Gesinnung seiner-
zeit so oft betont hatte, fühlte sich in der Gesell-
schaft Hribar« nicht mehr wohl und ließ sich 
uicht mehr kandidiere». I b m folgte der k. k. 
Fachfchuldirektor Subic, und nachdem d ie 
K a n d i d a t e u l i st c b e r e i t « p l a k a t i e r t 
w a r , auch der ans Tschechevieu importierte 
k k. Oberingenieur Jaromir Hanu«, der al« 
Beweggrund seine« Rücktrittes in einem Ein-
gesendet an den „Slovenski Narod" Arbeit«-
überbnrdung bezeichnete. M i t den letzteren beiden 
verliert der Gemeinderat zwei Fachleute, welchen 
selbst der gegnerische „Slovenec" Tüchtigkeit 

Sechs Gimpel. 
Bon Ed. G i m p l . 

Da Moar in Haslgrab» kimmt in an Summ 
z Kira (Kirche) aus Hölsmbcrg. 

Wies Omb aus is, sa stellt er st za die Xira-
leut ausn Plotz, nimmt wie die andern sei Gseism 
(Pseise) außa, strudlts ans, stopfts ans und saugt 
an z rächn. 

I n Schinicdlenz» redt a cm, ob er eat>m »äit 
an jnngan Gimpl varotn kinnt. Er hätt mit« Vögln 
a NorraSsrend nnd mit n Gimpeln wnhl dena die 
mehrast. 

„Ja," sog da Schmiedlenz, „do is lacht wnhl 
zau helfn. Gimpeln gibs gnna in dcra Geng (Ge-
gend), brauchst just zan Wogner ins obere Dors 
ansizgeahn, der hat a sechs so gombani (niedliche) 
Kerln, oana gwaxtiga wia da oa. Er gabat gwiß 
oan her, lacht wnhl glei a poor a, monnst as gnat 
zohln tatst." 

„Vawegn den Z'hln Hots nix," mount da 
Moar, „wvnns na scheani Vögl sein nnd a zan 
Orichtn > Abrichten? z brauchn." 

„Derawegn wirst net viel Plog Halm," gibt 
da Lenz draus z vastelm, „soviel i woaß, Hots da 
Wogna scho a wcng ogricht; sie redn scho ollahond 
Zeigwerch dron." 

„Wos, redn toans scha? Sewi is sist in Gint-
peln wnhl net leicht z lernen, toan so viel Hort 
mirkn." 

„A des knnnt oaiia bau Wogna net sog». Er 
Hot wnhl an extra»i Göttin 'Gattung); geh na 
ausi, schau das on!" 

„Do niuaß i glei gehn; pstad di Gott, Lenz, 
nnd schean Dank fürs varotn (verraten). — Wir 
zweng Geld ba mir habn," moant da Moa ba 
eahm selber, „muaß scha asm Snnta kema: wo»» 
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nachrühmt. Während aber die Genannten eS 
mit ihrem Ehr- und Pflichtgefühl nicht mehr 
f m vereinbar hielten, als f. f. Staatsbeamte 
von einer offenkundig österreichfeindlichu, Partei 
Mandate anzunehmen, scheinen mehrere jüngere 
Beamte a n d e r e r Meinung zu sei». Merk» 
wiirdigerweise sind dies gerade Leute, die nicht 
einmal als volle Slovencn gelten sollten, da 
ihre Eltern ganz ot er zum Teile gar nicht 
Slovenen sind So dcr Finanzkommissär Mi loh 
noj i (italienischer Abkunft), die Postkontrollore 
M . Röthel und Karl Mayer, deren Bäter 
Gottscheer bezw. Niederösterreicher waren und 
der Mlttelschnlprosesior D r . Josef Pipenbacher, 
der eine wohlhabende Wieuerin geheiratet hat, 
deren Kinder er nun — nach erfolgter Schei-
dung — ganz russisch erzieht. Diese Herren 
fühlc» sich berufen, die verwaiste» Stühle der 
zurückgetretenen Gemeinderäte einzunehmen und 
durch sie werden nun, da d ie a n d e r n ent-
w e d e r scho« v e r s o r g t s ind , oder eine 
solche E h r e ablehne», die slovenischcn Beamten 
Laibachs im Gemeinderäte vertreten werden. 
UebrigenS sind mich die slovenischen Rcgiernngö-
beamten, wen» sie auch nicht in den Gemeinde-
rat kandidieren, keineswegs zurückhaltender »»d 
zeigen sich überall als radikale Slovenen, wobei 
sie sich nicht scheuen, sogar gegen ihre» unmittel-
bare» Brotgeber aufzutreten. So hat z B . 
der flovenischradikale Regierungskommisscir Lukan 
bei der Eröffnung der klovenischen GeweihanS-
stellung in ordinärer Weise darüber .^lage ge» 
führt, daß zu dieser Pimperlveranstaltnng keine 
offiziellen Persönlichkeiten erschienen sind. Dcr 
gleichgestellte Senekovic (Sohn des GaSdirektorS) 
fand nach seiner vor Gericht abgelegten AuSsag 
als RegierungSvertreter in einer Hetzversammlnng 
keinen Anlaß zum Einschreiten, als ein Redner 
zu r A n w e n d u n g v o n B r a c h i a l g e w a l t 
gegen den L a n d e S p r S f i d e n t e n anf> 
f o r d e r t e , den er übrigens in jener G.richtS-
Handlung konsequent nur Schwarz nannte, ohne 
Prädikat und Titel zu erwähnen. Desgleichen 
sind anch noch andere politische Beamte als 
Kampshähne bekannt. Kurz, die slovenischen 
Beamten aller Kategorien betrachten sich sast 

ma zweng Geld Hot, inuaß ma si schomau, und 
ban Voglhondl tuat ma glei zohln." 

Ausn Snnnta draus kumb akrat da Moar 
anfi zan Wogna. 

Junge Gimpel warn eahm varotn worn, ob 
in Wogna koana sal war. 

„Hon scha ghört, ho» scha ghört," sog da 
Wogna. „Gor so gern gib i just koan her; hon 
wnhl a sechs so wifi Kampln; vba die sewin würd 
da Moar koan mögn, wnrdn eahm wnhl a zviel 
kostn." 

„San ma net z tener, wonns na a guate 
Gottin is. Seids so gnat, Wogna, loßts maS on» 
schaun!" 

„Jo, segn konnstS fch." Und dann schreit da 
Wpgna va da Werkstatt auf seine jungen Gimpel: 
„Schurschl, Korl, HaunS, Tanni, Ieppl, Franzerl 
kembS na oll her!" 

„Sakara!" sog da Moar, „Dö host scha guat 
ogricht, daß scha eahn Rom vastehn. Na weida!" 

„Jo war net ans, dvn eppa!" inoat da Wogna. 
Daweil kemans scha ongrnckt und stelln si noch da 
Reih aus. „Bnam," redtS da Wogna on, „va enk 
mnaß hiaz oana mitgehn mit den Herrn: er will 
oan va enk käsn!" 

Da Moar is gonz dadodat (erschrocken), schaut 
in Wogna schelch on, ostn stugerzt er vüra: 

„Jo, is dös a Gspoaß, oda bist lacht narrisch?" 
„Sewi grod net," moant da Wogna, „da Norr 

knnnst hasn wnhl du sein. Die Bnabn sein richti 
oll junge Gimpel, weil i, eahna Boda, Gimpl hoaß!" 

Da Moar Hot si wia a schiachs Wetta vazogn. 
„Hot mi da Lenz richti lacht gsopp?" a so 

brumb er außi ban Tor. „Na wart, Lump, du 
wirst die sechs Stund, die i heut wegn deina mnaß 
lqfn, urndlaweis büaßn!" 

I n Schmiedlezn Hot awa ausn sewin Tog 
neamb ninascht gsegn und neamb ninascht gfundn. 

insgesamt zuerst als Parteimänncr Hribars und 
erst in weiterer Linie als SlaatSbedienstete. 
Die österreichische Regierung, die durch Baron 
Winkler die Staatsbeamten selbst i» de» poli-
tische» Kamps geführt hat, kann uu» in der 
Tat von sich sage»: „D ie Geister, die ich rief, 
die werd' ich nicht mehr los!" Allein, da wir 
in einem Staate leben, in den» das von den 
Slaven so oft angerufene Prinzip dcr Gleich-
bercchtignng gelte» soll, muß doch endlich reiner 
Tisch gemacht werde», und wenn de» deutsche» 
Beamten die politische BetäNgnng erschwert 
wird ssiehe die Versetzungen einzelner Beamten» 
kandidaten anläßlich der letzte» Reichöratewuhlcu) 
so darf auch den slovenisch.» nicht alleS erlaubt 
sein, zum m i n d e s t e n n icht der o f f e n e 
A n s c h l u ß a» e ine reichs- u n d staatS-
f e i n d l i c h e D e m a g o g e n p a r t e i. 

D t r K a m p f um Dir 

slovrnischr l l i i iu r r f i l i i t . 

Mau schreibt dem „Gr. Tgbl.": 
Die Slovenen versuche» derzeit ans eine be-

sonders schlaue Weise eine Volksbewegung behufs 
Förderung der verrückten Universitätsidee hervor» 
zunisen: sie schritten zur Herausgabe von Trak-
tätche», durch welche die nnwissende Bevölkerung 
über deu Begriff uiid Zweck einer Universität, in-
sonderheit einer slovenischen, ausgeklärt iverdeu soll. 
Ursprünglich wollten die liberalen und klerikalen 
windischen Hochschiller gemeinsam vorgehen nnd eine 
einzige solche AusklärmigSschrist versassen. Sie ge-
rieten sich jedoch bald in die Haare wegen der 
Meinungsverschiedenheit über die Frage, ob die 
Ziikunstsuiiiversität zu ihrer Vollkommenheit einer 
theologischen Fakultät bedürfe oder nicht. Das Er» 
gebnis des sehr belustigt geführten Froschmänse-
krieges waren zwei gesonderte Ausgaben von jener 
Schrift. Beide sind sehr naiv geschrieben und beide 
führen, weil andere Beweisgründe fehlen, als Hanpt-
argnment für die Dringlichkeit der Errichtung der 
alina inaler Labaeensis den Umstand an, daß die 
slovenischen Studenten an den deutscheu Hochschulen 
angeblich nichts als Bedrückungen ZN erdulden haben. 

Die von den liberale» Studenten herausgcge-
bene Flugschrift wurde wegen ihres aufreizenden 
Inhaltes bekanntlich beschlagnahmt, die klerikale 

Wesyaw eine Aran 
itjren Halten nicht ein zweites M a l 

heiraten würde. 
Die Mode der Rundfragen wirft bisweilen 

wunderliche Blasen ans. Meist will der Mensch, den 
man — frei nach Gobinean — „l'animal curieux 
p.ir excellenee* nennen könnte, ob er nun viel weiß 
oder nicht, gern alles wissen. Es freut ihn ungeheuer, 
zu erfahren, ob unsere Dramendichter gern ein GlaS 
Rotwein trinken, bevor sie an die Exposition einer 
neuen Dichtung herangehen; er lauscht mit Eiser 
den Erzählungen der Jngeirderlebnisse berühmter 
Tragödien und Motorsahrer, und seine Fragesrendig-
keil erlabt sich nicht selten an dem Hansfriedens-
briich in den innersten Seelengemächern der Umwelt, 
den man milde mit dem Worte Klatsch zu bezeichnen 
pflegt. Die Parsisale, die selbst ganz gleichgültigen 
Vorgängen gegenüber in reiner Torheit eine Frage 
zu verschlucken verstehen, sind selten. Man muß im 
ÄlltagSverkehr in jedem Augenblicke der verfäng-
lichsten und unangenehmsten Fragen gewärtig sein 
und hat nach dcr Qual ihrer Beantwortung nicht 
einmal dic kleine Genugtuung des Oedipus, den 
fragenden Foltergeist in einem Abgrunde zerschelle» 
zn sehen. Schon in der Schule wird man nicht 
selten wunderliche Dinge gesragt und deutsche Auf-
sätze nach dem Muster: „Wäre Wallenstein bei 
Lützen gefallen, wenn sein Better an dem Tage nicht 
de» Schecken geritten hätte?" werden wohl manchem 
in schaudernder Erinnerung leben. Es gibt Leute, 
die wahre Fragegenie« sind, Pfadfinder im Ausrollen 
seltsamer Probleme von trügerischem Glänze. 

I n einer englischen Frauenrevue wird darüber 
diskutiert, ob Frauen, wenn sie nochmals jung 
würden und trotzdem soviel vom Leben wüßten, wie 
in ihren reisen Jahren, ihren Gatten gleichwohl 

aber blieb bisher unangefochten, obwohl sie keines-
weg» harmloser ist. Die Darstellung der Union-
sitätsverhältnisse strotzt von Lügen nnd Entstellungen. 
So wird behauptet, daß den Slovenen der Genuß 
der WohlsahrtSeinrichtungen entzogen oder erschwert 
werde, obwohl es notorisch ist, daß gerade dic Slo> 
vcncn relativ und absolut alle anderen Nationall» 
täten in der Benützung dcr U>!terstützuiigsei»richtungen 
übertreffen. Für Studenten slovenischer Nationalität 
hat dic Regierung seinerzeit 9000 Kronen ins BuC 
get eingestellt, die als Handstipendien verteilt werden 
— eine Begünstigung, deren keine andere Nation 
teilhastig ist und die trotz der Bemühungen dcr 
deutschen Abgeordneten bisher nicht rückgängig ge-
macht wurde. Vom Wiener Studentenkrankenverein 
wird unter anderem behauptet, daß bei Verleihung 
von Freiplätzen in Bade» nnd Kurorten nur Deutsche 
berücksichtigt werden, dic Slovencn dagegen bekämen 
in Krankheitsfälle» höchsten» „Mariazellertropsen". 
Am unverschämtesten werden die Universitätsunruhen 
geschildert. Die Deutschen sind natürlich immer die 
Unruhestifter, die Slaven dic verfolgten Waisenknaben. 

Wie erinnerlich, wagten es dic slovenischen 
Studenten im Herbste vorigen Jahres, in (Ära; 
einen Massenaufzug zur Universität zu veranstalten, 
nnd wurden, als die deutschen Studenteil sich dies 
verbaten, handgreiflich. Darüber wird nun folgendes 
zusammengelogen: „ M m hörte die ärgste» 'Ikx 
höhnungen des slovenischen Volkes, die wir uns 
hier zu wiederholen nicht getrauen (!). Natürlich 
geriet schließlich das slovenische Blut in Wallung, 
es kam zn einem Zusammenstoß, wobei mehrere 
Slovenen schwer verwundet wurden. I n den ersten 
Reihen zeichneten sich natürlich die Söhne der Lai-
bacher Deutschen ans, die dankbar sein müßten 
dafür, daß sie das slooeinsche Brot essen. Ein slo-
venischer Student blieb bewußtlos liegen; dies ge 
nügte den Dentscheu aber nicht, nnd sie bearbeiteten 
de» Bewußtlosen noch weiter' niit den Stöcken. Es 
gelang, einem deutschen .burSak* dic Keule zu eut 
winden, womit er auf die slovenischen köpfe ein 
hieb, und diese Keule wird jetzt vorn Verein „Z ' r j a " 
znm dauernden Beweise ansgelioben." So wagt der 
Versasser des Schristchens, ein gewisser Andreas 
Veble, zu schreibe», trotzdem der hier gemeinte Fall 
vor Gericht dahin klargestellt wurde, daß der slo-
venische Student T., der selbst am gewalttätigsten 
sich benahm, nur leicht verletzt worden war uns 
trotzdem der Beschuldigte freigesprochen werden 
mußte. Daß auch die Rektoren der Grazer und 
Wiener Universität in ungehöriger Weise abgekanzelt 
werden, ist nach dem Gesagten selbstverständlich. 
Den Mitteilungen der windischen Presse ist zu ent» 
nehmen, daß die Hetzschrist „Der Kamps um die 
slovenische Universität" bis in die letzte slovenische 

znm zweiten Male heiraten würden. Die Antwor 
die in der Zeitschrift gegeben wird, ist weniger 
interessant als die Frage selbst. Diese Antwort ist 
nichts als eine scharfe Antlageschrist, wie man sie 
eigentlich in allen Ländern mit europäisch-mono 
aamischen Ehesitten nnd auch in alleu Gesell schasts 
schichte» jedes einzelnen dieser Länder mit unerheb-
lichen Variationen zu hören bekommt. Ob dic Frau 
darüber zcttcrt, daß ihr Man« zuviel Schnaps trinkt 
oder ob dic unverstandene Gattin gegen den Herrr. 
Gemahl wütet, der seiner Zigarre ihr zuliebe nicht 
entsagen will, ist schließlich nur Nnaneierung durch 
das Milieu. „Ehe, so nenne ich den Willen zu 
zweieu . . ." so hat Nitzsche einen seiner meist 
zitierter, Sätze begonnen, und „Ehe, so nenne ich 
den Widerwillen zu zweieu . . .", echot ein nicht 
unerheblicher Teil der Kulturmenschheit. Woran liegt 
das? An der Form dcr Ehe. der Form der Kultm 
oder an der Meschheit? 

Unter den nachgelassenen Aphorismen des leider 
wenig bekaiintgewordeilen Dichters Sebastian Ge> 
dankensplitter findet sich die geniale Aufzeichnung 
„Bernnnstehe ist Mügiftmischerei" und dic weitere 
nachdenkliche Betrachtung: „Die Mensche» schämen 
sich, eine milde Gabe zu empfangen, wenn es nicht 
gerade — eine Morgengabe ist". Aber Sebastian 
Gedankensplitter war eben ein Poet und verstand 
nichts vom praktischen Leben. Seine Aphorismen 
vermögen kein Licht in den dunklen Zweisel zu bringen, 
ob eine Frau, wenn sie — des Lebens kundig — 
nochmals wählen dürste, ein zweites Ma l ihrem 
Manne die Hand reichen würde. Man muß da, wie 
eS scheint, jchon auf dem Poden der nüchternsten 
Realität bleiben, wie es dir Antwort der englische,: 
Problemstellerin tut, die natürlich ein donnerndes 
„Nein" ist. Sie urteilt hart: 

„ Ich habe mich gemüht" — so klaat sie — 
„das enge von Schulden belastete HauSwesen durch 
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DiptomatenräuKe. 
Roman HON Mai 

(Ift. Zortsehung > 
Wir haben einen neuen Flügel gebaut und ihn 

in französischem St i l ausgestattet. Tort mußt du 
dir deine eigenen Räume nach deinem Geschmack wählen 
und dic stöbet aus Paris beziehen. Natürlich meine 
ich nicht, daß dn das ganze Jahr über m dcr Berg-
stadt leben sollst; nur drei Monate bringen wir dort 
zu. Eines Tages will ich dich dann nach Devonshire 
führen, und dn sollst mir dann alle Plätze zeigen, wo 
d>l in der Kindheit gelebt und getollt hast.O ich iveiß, 
ihr Engländer habt immer Heimweh, und du bist keine 
Ausnahme. —Wenn ihr die Heimat nicht wiederschaut, 
ist euer Glück nicht vollständig! — Und ich will dich 
glücklich sehen! Dn sollst lachen und stralilen in seliger 
Freudigkeit und an meiner Seite ein Leben führen, das 
Zufriedenheit und Eintracht krönen, du mein herziges, 
tenreS, geliebtes Weib!" 

Esther konnte auch nur leidenschaftlich auf solche 
Worte dcr Treue antworten, nnd sie tat es und ver-
gaß alle Sorgen, die noch vor kurzem ihr Gemüt be< 
wegt hatten. 

Sie aßen um halb 7 Uhr in Orleans im Restau-
ratiönswagen, der dem Erpreßzug angehängt ivar, zu 
Mittag. Das bewaldete Land, durch welches sie jetzt 
fuhren, entzückte Esther nnd gab ihr ein tieferes Ver-
ständnis für die Schönheiten des westlichen Frankreichs. 

Die saubereu Dörfer wiesen eine ländliche Abge-
schiedenheit ans, welche selbst die Schweiz nicht besaß, 
ivalirend bald hier, bald dort ein jtrnzifix oder ein 
Muttergottesbild, aus daS ein Strahl der untergehenden 
Sonne fiel, von der Treue und dem unerschütterlichen 
Glauben der Bauern zeugte. 

Als dic Dunkelheit allmählich eintrat und der 
Zug immcr weiter nach Süden suhr, da wurden dic 
Dörser inimcr seltener, und auch die Städte erschienen 
nur in größeren Entsernnngen. Gelegentlich blickte 
Esther ans ihrem Fenster in die Nacht hinaus uniGe-
stalten auf den Stationen zu sehe« und das Läuten 

P e m b e r t o n. 

der Bahnhofsglocken und das Blasen der Hörner zu 
hören. Aber das Gesumme der Räder nnd die knar-
rende» Bewegungen des Wagens schläserten sie allmählich 
ein, nnd als sie endlich erwachte, waren sie in Toulouse, 
wo sie in einen andereil Zug steigen mußten, nm 
während der ersten Morgenstunden weiter, nach Foix 
zn fahren. 

Der Tag war schon heraufgekommen, als die erste 
Etappe dieser langen Reise erreicht wär nnd sie aus 
dem breiten Bahnsteig in Foix standen. 

„Meine Diener warten beim Wagen," hatte Arthur 
gesagt, während er ihr aus dem Abteil half und das 
Handgepäck neben sie stellte. 

„Wir wollen jetzt zunächst Kaffee trinken nnd^dann 
weiter fahren. Ich habe befohlen Pelzdecken in den 
Wagen zn legen nnd außerdem zwei von meinen dicken 
Ueberröcken mitzubringen. Wir wollen einen Soldaten 
ans dir machen, Esther, aber wenn wir durch die 
Berge fahren, wirst dn über dic schwere Uniform nicht 
klagen." 

Esther war nur halb wach nnd nicht wenig er-
fchrockcn über die fremden Augen, die hier so neugierig 
ans sie hiustarrteu. Obwohl es erst halb H Uhr war, 
hatte sich doch eine ziemliche Menge auf dem Perron 
versammelt, um den Expreßzug zu sehen. Geschäftig 
liefen dic Lcnte hin und her und begrüßten in der für 
den Süden charakteristischen, übcrschwänglichcn Weise 
dic Reisenden. Einige von ihnen waren Soldaten, 
nnd diese erregten Esthers besonderes Mißfallen, denn 
sie starrten ihr frech ins Gesicht und boten ihr im 
Augenblicke der Abwesenheit ihres Gatten ihren voll-
ständig unnützen Beistand an. Sie hatte gefürchtet, 
daß irgend eine besondere Begrüßung sie in Foix er> 
warten würde, und nicht ohne Befriedigung sah sie, 
daß sie jetzt als einsache Reisende galt, dic auf einer 
Landstatton aussteigt und alle die sorgen hat. die stets 
bei Beendigung einer Eisenbahnfahrt austreten. Artur 
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indessen war eifrig bemüht, jit verhüten, daß sie diese 
anscheinende Vernachlässigung in Mißstimmung versetzte. 

„Ich wußte, daß du ermüdet sein würdest, und 
außerdem sind mir ja auch in großer Eile. Diese 
Leute werden e>nen ganzen Monat lang Reden halten, 
wenn wir sie dazu ermutigen wollten. Wir werden 
aber davon schon genug zu hören bekommen, wenn wir 
in Eadi eingezogen sind. Komm, trinke jetzt deinen 
Kaffee, Esther, so lange er heiß ist — bis St . (Miroit 
bekommen wir nichts Warmes mehr." 

Sie folgte ihm gehorsam und erkannte dankbar 
seine vorsorgliche Ueberlegung an. „Du bist zn rück-
sichtSvvll Artur! Sicherlich würde ich davonrennen 
und mich verbergm, ivenn irgend jemand hier mit einer 
EmvsangSrede an mich herantrete» wollte. Bitte, snche 
auch das in Cadi zu vermeiden." 

Er lachte und bot ihr die Speisen an. Als das 
Frühstück vorüber war, ging er hinaus, um nach den 
Dienern zu sehen, und Esther blieb aus kurze Zeit in 
der Halle der Station allein. Sie wußte nicht, was 
sie bewog, sich plötzlich umzuwenden — vielleicht hatte 
sie das Gesühl, daß irgend eine Person in der Nähe 
stand, dic ihr nicht srenndlich gesinnt war — jeden-
falls blickte sie hinter sich nnd gewahrte sast an ihrem 
Ellbogen einen Mann, den sie an der hellen >tleidung 
und dem weißen Bnrnns als Tussns den Mohren, den 
Diener des Dr. Kämet, erkannte. 

Einen Augenblick lang sah sie, wie seine scharfen, 
durchdringenden, schwarzen Augen sie anblickte», dann 
verschwand er ebenso plötzlich, wie er gekommen war, 
ohne ein Zeichen oder ein Wort von sich zn geben. 

Doch alles hatte sich so schnell abgespielt, daß 
Esther erst lange nach seinem Verschwinden vollkommen 
zum Bewußtsein kam, wie sehr sein Erscheinen sie er-

schreckt hatte. 
Artur sand sie noch ganz rot vor Erregung, und 

es machte ihm große Schwierigkeiten, aus ihr heraus-
zubekommen. was denn eigentlich sich ereignet hatte. 

„ Ich habe den Mof)ten Aufsuf, Dr. Xaviers 
Diener, eben in der Halle gesehen." stammelte sie in 

großer Nervosität. 
Er lachte über ihre Furcht und beruhigte sie so-

sort. „Natürlich hast du ihn gesehen, er fährt ja nach 
Eadi, ebenso wie wir. Warum fürchtest du dich denn 
aber vor ihm, Ester? Was hat er dir denn getan?" 

Sie vermochte es ihm nicht zn sagen, aber sie 
wollte ihm auch nicht erklären, als eine wie böse Vor-
bedeutung sie daS Erscheinen dieses Mannes aussaßte. 

Vor dem Stationsgebäude fanden sie eine Kutsche 
und einen Beiwagen für das Gepäck. Die Livreen der 
Diener mußten einstmals schön gewesen sein, aber jetzt 
sahen sie abgetragen anS: auch der Wagen erschien 
sehr alt, er erinnerte an das Frankreich des zweiten 

Kaiserreichs nnd war sehr abgenutzt. Aber dieser etwas 
ärmliche Eindruck ivnrde vollständig wettgemacht durch 
den prächtigen Viererzug, der vor die Kutsche ge-
spannt war. 

„Seit acht Jahren war ich nicht in St. Giron," 
bemerkte Arthur, wie wenn er etwas zweifelhaft wäre 
über den Empfang, der ihn in seinem Hause erwartete, 
„nnd ganz offen gesagt — ich habe auch vergessen, 
wie das Schloß eigentlich aussieht. 

Der Hansmnster schrieb mir, daß ein Vermögen 
nötig sei, um es in Ordnung zu bringen. DaS ist bei 
den meisten Schlössern in Spanien der Fall, aber kein 
Grundbesitzer hat das Geld dazu, und so bleiben die 
Bauwerke in dem schlechten Zustande. Ich habe der 
Haushälterin besohlen, in allen Zimmern heizen zn 
lassen nnd alles zn lnn, was sie kann, um das Schloß 
einigermaßen wohnlich erscheinen zu lassen. 

Wenn dn Interesse für den Sport hättest.jEsther, 
dann könnten wir morgen ans die Stembockjagd gehen ; 
das ist hier ein großes Vergnügen, und alle Männer 
sind eifrige Jäger. — Uebrigens werden wir in St. 
Giro« leben wie die alten Ritter: allein und abge-
schlössen, und ohne Knndc von der Welt draußen. Na 
— das reizt dich wohl nicht, Liebling — wie? Dn 
möchtest lieber alles so haben, wie man eS heute 
gewohnt ist — Theater, Konzerte, Besuche, Empfänge 
— he? «bestehe daS doch ein, dn vergnügnngssichtiges 
Weib!" 

So redete er weiiter, eifrig bemüht, sie zn unter-
halten nnd ihr die vielen schönen Plätze dieses Herr-
lichen Landes zu zeigen. Esther hatte die Schweiz be> 
sucht, aber sie erkannte schon jetzt die großartigere 
Natur der spanischen Berge an. Die Szene schien 
wie die Verwirklichung eines Gemäldes von Gustav 
Dore: düster und Ehrsurcht einflößend und dabei doch 
bezaubernd schön. Der Weg ging immer auswärts, 
bald durch prächtige Täler, bald durch Fichtenwälder, 
dann wieder dnrch mächtige Bergeinschuitte oder vorbei 
an furchtbaren Abgründen, deren düstere Tiefen daS 
Auge nicht ermessen konnte. Zuweilen standen an den 
grünen Abhängen Dörser, manchmal aber nur einzelne 
HSnser mit roten Dächern, die dann wie winzige 
Punkte auf einer großen grünen Karte erschienen. I n 
dem Grunde des Tales schlangelte sich ein kleiner Bach, 
der bald ruhig dahinfloß, bald wild über Felsen und 
Steine sich stürzte. I n der Ferne erhoben sich die 
schneebedeckten Gipsel des Gebirges — eine Reihe von 
Riesen, die in ihrer Größe ehrsurchlgebietend wirkten 
und gleichsam als Wächter die den Menschen bekannte 
Welt zu begrenzen schienen. 

Am Nachmittag um fünf Uhr erreichte das junge 
Paar daS Schloß. Seit einer Stunde schon hatte sich 
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die Dunkelheit auf da« Land herabgefent«, nnd Esther 
hatte im tiefen Schlummer sich an den (satten gelehnt. 
Als der Wagen anhielt, weckte er sie auf nnd hob sie 
ans dem Wagen. IS* herrschte rauhes, kaltes Wetter, 
und dcr Wind pfiff hänlend durch die Bäume; Esther, 
noch halb im Traume, glaubte zuerst, als sie das Licht 
einer Laterne sah, daß irgend ein Unfall ihnen zuge-
stoßen wä^e. Einen Moment später jedoch bemerkte 
sie die engen Fenster eines Gebäudes, eine Anzahl 
Säulen nnd ein großes, mit Bogen vers liencs Tor, 
durch welches die Kutsche durchfuhr. Der Klaug von 
fremden Stimmen drang ait ihr Ohr, und dann kam 
sie plötzlich ans der kalten Nacht hinein in dic Wärme 
und in das Licht eines große,» Zimmers, nnd voll-
ständig auswachend sah sie, daß die Reise zn Ende 
und daß sie jetzt in Arthurs Heim war. 

..So", sagte er sröhlich, die Schneeflocken vom 
Rocke schüttelnd nnd seine Hände an den heißen Kamin 
haltend, „wärme dich! Jetzt bist dn endlich in Sankt 
Giron; jetzt bist dn zu Hanse!" 

Esther öffnete ihren Mantel und ging zum Feuer. 
Das Zimmer in welchem sie saßen, war schlecht er-
leuchtet, aber immerhin genügend, um seine mächtigen 
Dimensionen bewundern nnd gleichzeitig auch die son-
derbare Mischung von Reichtum nnd Armut in seiner 
Ausschmückung bemerken zn können. Der Kamin war 
ungeheuer: einen ganzen Ochsen hätte man dort 
braten können: Den Kamin umgaben wie ein Baldachin 
bizarre, ans Eichen geschnitzte Figuren. Ein Puffet, 
ebenso eigentümlich gearbeitet, kam dem mächtige» 
Kamin gleich. Dic Wände waren mit zerissenen 
und beschmutzten Tapete» behängen, und die schweren 
Stühle und Tische sahen ans, als wenn sie absichtlich 
zerhauen worden wären. Kein Teppich lag auf dem 
Fußboden, dasür waren die Leuchter aus reinem Silber 
und würdig, eines Königs Haus zu schmücke». 

Trotz allem aber machte das Zimmer auf Esther 
einen durchaus wohnlichen Eindruck. Das knisternde 
Feuer verbreitete eine behagliche Wärme, und als 
Arthur zn seinem Weibe trat und liebevoll den Arm 
um ihre Schultern legte, da war ihr sicher und froh 
zn Mute, und sie sühlte sich geborgen vor dem Toben 
und Stürmen der Welt dort draußen. 

Enger schmiegte sich Esther in des Gatten Arme. 
Er aber zog sie fester an sich, küßte sie innig, blickte 
ihr dann tief in die Augen, und sagte mit zum Schwur 
erhobenem Finger: „Jetzt, Esther, halten wir fest zu» 
sammeu und bleiben bei einander bis der Tod nns 
trennt." 

Sie aßen allein zu Abend in dcr großen Halle, 
und der Diener Martinez wartete ihnen auf. Als das 
Diner vorüber war zeigte Arthur seiner Frau einen 
hübschen Raum, der im Stile Ludwigs XV. anSge-

stattet war und ein altes Piano enthielt, welches, wie alle 
alten Instrumente, einst das Eigentum Chopins gewesen 
sein sollte. Hier spielte Esther eine Stunde lang ihm 
vor, und dann folgten sie auf seine Bitte — ihre Er-
müdung war ganz augenscheinlich — einer alten 
Dienerin eine Stiege hinauf in ihr Schlafzimmer uud 
blieb dort eine Zeit lang allein. Auch hier oben heimelte 
es sie an trotz der kahlen, weiß getünchten Wände. 
Mächtig? Scheite Holz in einem altertümlichen Kamin 
verbreiteten eine angenehme Wärme nnd warfen ihren 
Schein auf dic gothische Deckc und auf das Bctt, das 
saubere, blendendweiße Vorhänge hatte. Mehrere 
Leuchter standen am einem breiten Toilettentisch, wäh-
rcnd in zierlichen Sevres Basen srische Rosen ansge-
stellt waren. Aus den Fenstern, dic wie kleine Löcher 
in dicken Steinwänden erschienen, hatte man eine 
prächtige Aussicht, auf den Paß nnd auf den Weg, 
welcher zum Schloß hinaufführte. 

Der Wind hatte sich gelegt, und der Himmel war 
prachtvoll blan und frei von Wolken. Fahl sandte der 
Mond feine Strahlen auf dic Erde nnd ließ den 
Schnee in funkelndem Glänze glitzern. Auch das Schloß 
war von ihm hell beleuchtet, nnd so bemerkte 
Esther, daß es auf einem Felsen stand und seine 
maurischen Giebel an einem ungeheuren Abgrunde sich 
hinzogen. 

Der Weg nach Foix zeigte sich wie eine Wendel-
treppe, die im Zickzack von Gipsel zu Gipsel sich wand 
und oft so cng war. daß für einen Wagen dic Durch-
fahrt fast unmöglich schien. Mächtige Abhänge be-
fanden sich an den Höhen des Paffes, nnd ricsigc 
Felscnkcssel, deren Ränder zerrissen und zerklüftet 
waren, ließen eine Welt erscheinen, die nnbekannt nnd 
unergründlich für den Menschen war. Die schneebe« 
deckten Berge gewannen neue Schönheiten durch das 
Mondlicht. Einzelne erschienen wie Kuppeln, deren 
Formen dem Auge angenehm und gesällig vorkamen, 
andere zackig, nnd zerissen, wichen so starl von der 
Vertikallinie ab, daß man hätte glauben können, ein 
leichter Stoß der Hand würde sie in dic Täler hinab-
werfen. 

(Fortsetzung solgt.) 
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Meleßrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Deutsche Psaffen. 
Pon Sarl PrSl l . 

Der deutsche .Pfaffe Z im deutschen 
Land, 

Gewissen sucht er stets zu stehlen. 
Selbst der Muttersprache heiliges 

Pfand. 
Und da» Baterland er möchte hehlen. 
Wo nur ein NachbarZübergrcift. 
Der Pfaffe znm FeiudeSlager gleich 

schweift. 
Dann packt er die friedliche deutsche 

Seele 

Wie Räuber ihr Opfer rasch an der 
Kehle 

Und zwingt ihr ab den ehrlichen 
Laut, 

Den einst mauybctn Kinde anver» 
traut. 

Drum denket stets zu Ansang schon, 
Der Psasse gehör t znr Fremd« 

N a t i o n . 

Albumblätter. 

Beginnt Euer HossunugSschiss zu 
kentern/ 

So legt den Bord an deS Feindes 
Fregatte. 

ES bleibt Euch nur übrig, diese» zu 
entern, 

Z u spät zur Flucht, du sürsichtige 
Rat te . 

Die Sonne ins Meer steigt zu 
Bade, 

Nicht kümmert sie die Serenade 
Der Grasmücken, welche bezeuget 

hat, 
E« werde das Lied doch einmal zur 

Tat. 

I h r sangeSgehobeneu Brüder, 
Das Volt wird stcts tateumüder. 

I h r merket nicht, daß I h r schläfert 
es ein. 

Die Sonne des Sieges nur erweckt 
eS allein. 

B e l e h r e n d e s . 

DaS^Ge gen te i l . Bei diesem 
Spiele sollt ihr tun, was ich euch 
im übrigen nich» raten möchte, näm« 
lich gerade das Gegenteil von dem, 
was euch gesagt wird. I h r stellt 
euch um einen Tisch herum aus. der 
Spielleiter kommandiert: „Anfassen!" 
dann laßt ihr ihn los. Oder: .Los-
lassen!" dann faßt ihr ihn an. Oder 
auch: „Rechte Hand anfassen," dann 
laßt ihr im Gegenteil gerade mit der 
linken Hand los. Bei diesem Befehle 
ist die Sache schon schwieriger Jeder 
Fehler kostet natürlich ein Pfand. 

Prakt i sche M i t t e i l u n g e n . 

H a m melken le mi t E u m -
ber landsauee. Eine Hammelkenle 
wird enthäutet, gespickt und im Ofen 
mit Butter in 1' / , bis 2 Stunden 

gar gebraten, sie mnßshäusig begossen 
werden. Hieraus läßt man einen 
Löffel Mehl in Butter bräunlich 
werden, verkocht eS mit Fleischbrühe 
oder Wasser zu einer sämigen Sauce, 
tut Pseffer und Salz daran nnd 
gießt sie durch ein seines Sieb. Nach 
dem Abkühlen vermischt man die 
Sauce unter stetem Rühren mit einem 

Teelöffel Mostrich, i drei Eßlöffeln 
Johannisbeergelee und einem kleinen 
Glase Portwein und rührt sie noch-
mals durch ein Sieb. 

K l ö ß e von rohen Kar to f« 
seln. Die rohen Kartoffeln werden 
gerieben, dann gießt man Waffer 
daraus und läßt sie über Nacht 

stehen. Am nächsten Alvrgen preßt 
man sie in einem leinenen Beutel 
trocken aus, tnt sie in eine Schüssel 
gießt etwas kochende Milch darüber, 
rührt sie zu einem dicken Brei, und 
sügt noch Salz, einige gekochte ge-
riebene Kartoffeln und würflig ge-
schnittencs, geröstetes Weißbrot hinzu. 
Aus dieser Maffe werden große Klöße 
gesormt, die in reichlichem Wasser eine 
halbe Stunde kochen müssen, sie dürfen 
nicht geschnitten, sondern mit der 
Gabel aufgerissen iverden. Man gibt 
dazu braune Butter oder gebratenen 
Speck mit Zwiebeln. 

H e i t e r e s . 

P r o s a des Lebens. „Was 
hast du hier?" — „Teuere Erin-
nerungen an nnsere Hochzeitsreise." 
— „Was denn?' — ..Die Hotel« 

rechnungcn." 
E i n j unge r K a u f m a n n be-

schwert sich einem älteren gegenüber, 
daß er sich langweile. - - „Weißte 
was," erwiderte der, „stell' nur 'n 
paar Bierteljahr.Akzepte ans, da 

sollste seh'n, wie schnell dir die Zeit 

vergeht." 
D i e geschichtSkundige Je t te . 

Quartaner Wil l i (der einen Aussatz 
über „die erste Teilung'.Polens aus-

arbeitet zum Dienstmädchen ) : „Jette, 
du bist doch sehr belesen, kannst dn 
mir nicht zwei berühmte Polen 
nennen?" — Jette: „ O ja, ick er« 

| innere mir von der Schule her aus 
zwei, den Nordpol und den Südpol." 

S t r a ß e n b i l d . H e r r : „Welcher 
Gunpel hat dich denn so schön pseisen 
gelehrt?" — Schnsterjnnge: „Sie 
nichtV 
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Bauernhütte verbreitet werden soll, daher ist neuer-
dings ein Ausflammen des Deutschenhasses zu ge-
«värtigen. Wie lange soll das „Privilegium" der 
steuerzahlenden Deutschen noch sein, von den sla-
mschen Zwergvölkern angekläfft und begeifert z» 
werden? 

politische Rundschau. 
Politik des . .Slovenski Narod" (!) 

Eine politische Osterüberraschung ersten Ranges 
glaubt „Slovenski Narvd" mit einem Briefe an» 
Serbien, seinen Lesern und hiemit einer großen be-
schränkten Welt gebracht zn habe». Eine Stimme 
aus Serbien ist bei slavischer Ausklärungsarbeit 
nicht zu verachten, meint Narvd. Aus der Cloake 
serbischer Journalistik hört man periodisch den 
schwachen Ruf eines halbnntergegangenen Skriblers 
ertönen, der seine politische Ersahrung allerdings 
erst aus den europäischen Witzblätter» sammeln muß, 
um sie dann als »iinmstößliche Wahrheit seiner 
großen Nation zuführen zu können. Wir lassen unS 
nun einmal herbei, die geistigen Fähigkeiten eines 
südslavischen Weltapostels unseren Lesern zur Beur-
seilung zu übergeben, wenn nicht die wenigen Sätze, 
die wir aus diesem Briefe bringen, ein erschöpfendes 
Eharakteristikon für die Reife des Schreibers, wie 
sür die seines BolkeS bilden sollten. Der Anfang 
deS Briefes beginnt mit der alten Neuigkeit, daß 
der Friede zwischen Serbien und Oesterreich nur 
nur provisorische Beilegung des Konfliktes beider 
Staate» sei. Hieranf folgt eine langatmige Ent-
<chuldigung der Schwäche Serbiens gegenüber seinem 
größeren Gegner. Spät aber doch dämmert den 
Serben dic Wabrheit ans, und mit dieser Wahr-
heil will der Schreiber das Unangenehme der »api-
:ulation Serbiens abschwächen, indem cr schreibt: 
„Es ist klar, daß Serbien a l l e i n niemals hätte 
der großen Donaumonarchie Widerstand leisten können. 
Serbien aber ist hauptsächlich mora l i sch (?) stark 
und hat sich auch mit dem modernsten Kriegsmaterial 
ausgerüstet. Dennoch hätte seine Stärke nicht an 
die Macht Oesterreich-Ungarns heranreichen können, 
das eine Bevölkerungszahl von 50 Millionen auf-
weist, während Serbien von nur drei Millionen 
Menschen bewohnt wird. Und wenn Serbien, fährt 
der Schreiber fort, anch v o l l k o m m e n kapituliert 
hätte, so wäre dies keine Schande, wie es sür 
Oesterreich keine Ehre wäre." Jetzt kommt eine be-
sondere Neuigkeit. Der Schreiber konstatiert Fol-

meiner Hände Arbeit in strengster Sparsamkeit in 
die Höhe zu bringen. Er aber hatte des Groschens 
nicht acht, de» er ausgab, dachte nur an daS Geld 
dessen er bedürfte und dachte nicht an mich. Darum 
möchte ich ihn ein zweites Mal nicht wieder heiraten. 
Er Hörte diese Klage nicht gern von mir nnd fluchte 
über jeden Groschen, dessen ich bedürfte, Hede Rech' 
nung verfinsterte sein Gemüt und an mir war es, 
daS Rätsel zu lösen, wie sie bezahlt werden könne. 
So trug ich die doppelte Bürde der wrnachlässigte» 
Gattin und der Sorge um das Auskommen. Darum 
möchte ich . . ." usw. „Mein Gatte behandelt mich 
weniger ausmerksam als irgendeine meiner Freun-
binnen. Ein zerstreutes ungeduldiges: „Schön, schön. 
Schon gut!" erledigt in telephonischer Kürze fast 
jede Konversation. Eiu typischer Zug des Ehemannes, 
der Tage und Tage mürrisch und wortkarg dahin-
lebt und dabei sordert, daß, wenn er einmal herzlich 
wird, die Gattin alsbald bereit ist, als gleichge-
stimmte Saite mitzuschwingen. Darum möchte ich . ." 
usw. „Männer schämen sich meist, gesühlvvll zu sein 
und ahnen nichts von dem Glück eines HerzeuS-
bundeS. Sie verwechseln meist „Gefühl" und 
„Romantik". Darum möchte ich . . ." usw. „Als 
Bräutigam war er ganz anders! Bot mir stets einen 
Stuhl an und setzte sich nicht, bevor ich Platz 
genommen hatte. Nichts mehr davon. Aber andere 
Fraul» erfreuen sich der Galanterie, die für die 
Gattin ganz erstorben ist. Muß die Ehe alle Artig-
keit des Werbers töten? Es scheint so. Darum 
möchte ich . . ." usw. „Der Kuß zur Begrüßung 
und zum Abschied ist naturlich. Aber mein Gatte 
will das Rauchen nicht lassen, daS mir seinen Kuß 
verleidet und da« ich nicht ertrage. Ich Haffe nichts 
so sehr als den Rauch. Darum möchte ich . . . " usw. 

Diese Klagen, in ein paar flüchtigen Strichen 
wiedergegeben, zeigen doch das Bild dieser Frau, 
die ihren Mann nicht wieder heiraten möchte, recht 
klar. Man glaubt ihr, daß sie e« nicht möchte und 
wird den Gedanken nicht los. daß sie doch wieder 
täte, die arme, arme, liebe, dumme Frau! 

gende«: Oesterreich-Ungarn und Serbien waren nur 
die Borkämpjer in einem großen diplomatischen 
Kampse zwischen Europa und dem Deutschtum, 
Oesterreich-Ui garu als Kombatant des Deutschtums, 
Serbien als der Europas. DaS muß erst Slovenski 
Narod au« Serbien bringen. Wirklich neu. Daß 
aber Serbien nur ein Spielzeug des allslavischen 
Gedankens und seiner Förderer gewesen, das kommt 
dem Größenwahn des Schreibers nicht zum Bewußt-
seiu. Und mit hetzerischem Pathos weiter: „ I n 
diesem Kampse kapitulierte Europa." Weiters ver-
rät der Schreiber Folgendes aus seiner Geheim-
mappe: „Das Deutschtum fühlt sich heute in seiner 
Krast mächtig, .und ist so, ganz Europa gesährlich, 
und deshalb können wir aus einen baldigen all-
gemeinen europäischen Brand schließen, der, wie 
vor nuu etwa hundert Jahren, einen mächtigen 
Gegner vernichten wird." „ I n Europa bildet 
sich jetzt eine Koalition die von svlgendem Grund-
gedanken zusammengebracht wurde: „Wird das 
Deutschtum uoch iveiterS den FricdenSgcdanken 
Europas stören oder wird es, wie Frankreich vor 
hundert Jahren, zu Grunde gehen. Lange wird 
man auf diesen Kamps nicht warten, da England 
— der Führer der Koalition — nicht Zeit dazu 
hat. Deutschlands Flotte . . . ; «ur Rußland muß 
noch kräftig rüsten — Frankreich ist schon voll-
kommen bereit — und dieses wird in längsten» vier 
Jahren geschehen sein. Jetzt kommt ein prächtiger 
Schluß. „Also hatte Slovenski Narvd glänzend 
ins Schwarze getroffen, als er schrieb, daß mau iu 
Wieu nnd Budapest sich nicht besonders des 
„ S i e g e s " über Serbien freuen brauche." Weiters 
konstatiert der Schreiber: „Diese Koalition Europas 
ist hauptsächlich gegen Deutschland gerichtet. Oester-
reich komme in diesem Kampfe nur soweit iu Betracht, 
als es eiu Verbündeter Deutschlauds sei. (Angst 
vor dem Staatsanwalt.) „Europa welle nicht den 
Zusammenbruch Oesterreich-Ungarns, sondern nur 
einen Staat der seiner geographischen und ethnogra-
phischen Lage kittspreche, nämlich daß alle Nationen 
ruhig mitsammen leben, Nationen, die gar nicht 
daran denken unter der Avantgarde Deutschlands 
(Oesterreich-Ungarn) zu dienen." Weitere sährt der 
Schreiber fort: „Kurz gesagt, Europa will Deutsch-
land isolieren und dies kann nur geschehen (allsla-
vischcr Größenwahn), wen» die Slaven und dic 
anderen nichtdcutschen Nationen in einer Monarchie 
u n t e r der Dona» ein Recht nnd ein Ansehen 
finden, das ihrer Zahl und Kraft entspricht." Das 
ist doch deutlich. So etwas bringt ei» österreichisches 
Blatt. Mi t bewußter Schcinhciligkcit sährt der 
Schreiber svrt: „ M i t e inem solchen Oesterreich 
könnten auch die Balkanslaveii leben, die Oesterreich 
nur deshalb hassen, weil es die A v a n t g a r d e 
Deutschlands bildet. (Siehe oben.) Mi t einer Nai-
vität, bringt „Slovenski Narod" in diesen Brieseu 
a»S Serbien seine politische Ueberzeugung in die 
Welt, wie man sie suchen muß. Wir möchten nichts 
sagen, wenn wir etwas neues erfahren könnte». 
Aber altes, feuchtes Stroh dresche» und damit einen 
Weltbrand ankündigen, ist mehr wie naiv. Nichts-
destoweniger ist der ..Narod" sür den Staat 
gesährlich, da ja sein Volk an eine solche 
Kost schon gewöhnt ist. DaS ganze slovenische 
Volk schöpft eben seine politische Ueberzeugung 
aus dem „Slovenski Narod", und was man da 
lernen kann, ist zur Genüge bekannt. Hetze, Dumm-
heit und Größenwahn zeitigen dann Früchte, wie 
Serbien sie geenitet hat. Die Hetzer benützen die 
Dummheit ihrer Gefolgschaft, nähren den Größen-
wahn und verschaffen sich Befriedigung für ihre 
verbohrte» nationalen Leidenschasten und vielleicht 
ist auch ein Geschästche» gemacht. 

Die Wiener Auffassung der Lage in der 
Türkei. 

Die Borgänge in Konstantinopel machen in 
Wie» daS größte Aufsehen. Die politischen, wie die 
Finanzkreise zeigen sich aufS empfindlichste berührt, 
da sich die Aussicht auf eine nene Epoche der Un-
ruhen eröffnet. Die Bewegung werde als sehr ernst 
betrachtet, da nicht abzusehen sei, wo sie schließlich 
Halt machen werde, t̂ erüchnveise verlantet, daß 
England die Besetzung einiger kleiner Insel» am 
Eingang? der Dardanellen plane. 

Die Lage in der Türkei. 

Es gilt als sicher, daß die Türkei schwere» 
Unruhen entgegengeht, besonders auch in Mazedonien, 
wo eine Agrarbewegnng ausbrecheu wird, da die 
bosnischen Emigranten dort der sehr armen maze-
donisch-bulgarischen Landbevölkerung im Wege stehen. 
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Die mazedonische» Bulgaren fordern auch ihre 
Zulassung zum Militärdienst, was die Jungtürken 
bisher nicht bewilligt haben. 

Die Situation in Konftantinopel. 
Zahlreiche europäische Familien flüchten mit 

der Eisenbahn ans Konstantinopel. Niemand weiß, 
was die nächste Stunde bringt. Man befürchtet 
auch griechische und armenische Unruhen. Augenolicklich 
scheint zwar eine gewisse Beruhigung in Konstantin-
opel eingetreten zn sein, doch ist ihr nicht zu trauen. 
ES gärt im Stillen fort und es ist noch nicht abzusehen, 
zu welch verhängnisvollen Folgen der Rückschlag 
sühren kann. 

Bluttaten in Adana. 

I n Adana sind zwischen Armeniern und 
Mohammedanern furchtbare Metzeleien anSgebrochen, 
die auch in Wien ernste Besorgnisse erregen, weil 
man die M ö g l i c h k e t t e iner r n ssischen E in -
Mischung sür nicht ausgeschlossen h ä l t . 
Die Stadt ist in Flamme». Leben und Eigentum 
aller sind gefährde«. Ein Zug mit Flüchtigen war 
einem anhaltende» (Äewchrfener ausgesetzt. Die 
Soldaten machen gemeinsame Sache init den 
Mohammedanern. 

Der Gegenstotz der Jungtürken. 
DaS jungtürkische Komitee, das durch die plötz-

lich ausgebrochene Revolte überrumpelt ivnrdc und 
den Ueberblick über die Zachlage verlor, hat sich 
wieder aufgerafft und arbeitet fieberhaft an dem 
beabsichtigte» Gegenstoß. Das jnngtttrkische Komitee 
iveigert sich, die neue Regierung anzuerkennen, und 
organisiert erbitterte» Widerstand. 30 Bataillone 
des dritten Korps sind einberufen worden. Die 
Bahngesellschaft Saloniki-Konstanlinopel hat Befehl 
erhalten, alle verfügbare» Waggons für eventuelle 
Truppentransporte nach der Hauptstadt bereit zu 
halten. Der Berliner „Lokalanzeiger" meldet aus 
Saloniki: Das hiesige jungtürkische Komitee hat in 
einem Meeting gegen den Kabinettswechsel protestiert 
nnd beschlossen, mit dem mobilisierten dritten Armee-
korps gegen Konstantinopel zu marschieren. Zazi 
Bei wird in Saloniki mit 10.000 Freiwilligen 
erwartet. 

A n s S t u h l uiiii Land 

B ü r g e r m e i s t e r w a h l . Donnerstag »ach-
mittag versammelten sich die neugewählten Mitglieder 
deS Cillier Gemeiiideausschuffes zur Bürgermeisterwahl. 
Es wurden einstimmig Herr Dr. Heinrich v Jabornegg 
zum Bürgermeister und Herr Dr. Gregor Jesenko 
zum Bürgermeisterstellvertrcter wiedergewählt. Herr 
Dr. V. Iabornegg e> klärte, die Wahl nnr unter dem 
Vorbehalte annehmen zu können, wenn Herr Doktor 
Jesenko die aus ihn gefallene Wahl als Bürger-
meisterstellvertreter annehme. Dieser erklärte jedoch 
mit Rücksicht aus die berufliche Ueberbürdung die 
Wahl nicht annehmen zu können. Bei dieser Sach-
läge ist die Bürgermeisterwahl ergebnislos verlausen 
und der neugewählte Gemeindeausschuß wird in der 
nächste» Zeit zu einer neuerlichen Bürgermeisterwahl 
zusammentreten, 

T o d e s f a l l . Heute srüh starb in Tüffer im 
hohen Alter von 84 Jahren nach kurzer Krankheit 
Frau Helene Uhl ich, geborene Krainz. Sie war 
eine echte deutsche Frau, die sich durch ein langes 
fährniSreiches i'eben hindurch, zu einem sonnigen, 
frohen Alter durchzuringen wußte. An der Bahre der 
allverehrten Frau trauern mehr, alt nur ihre Ange-
hörigen. Friede ihrer Asche! 

Ein deutscher Sieg. Am Freitag fanden 
in Windisch-Feistritz die Gemeindewahlen statt. Trotz 
der maßlosen Agitation dec Gegenpartei, der sich 
leider auch einige Deutsche anschlössen, weil man ihre 
egoistischen Wünsche nicht erfüllen hat können, haben 
die Deutschen in a l l e n d r e i W a h l k ö r p e r n 
gesiegt. Ueber den glänzenden Ersolg der Wahl 
herrscht, wie man uns von dort berichtet, unter den 
Deutschen große Freude. Die deutsche Gemeinbürg-
schast hat sich in Feistitz wie stet», so auch diesmal 
glänzend bewährt. Es ist dieser schöne Erfolg um-
somehr zu begrüßen, als die Gegenpartei fein Mittel 
scheute, die Deutschen niederzuringen; sie hatte alle 
ihre Kreaturen zur Wahlurne getrieben. Zu diesen 
gehörten, wie gesagt, leider auch das Kleeblatt Katz, 
G r i l l und S u p a n t s ch i t s ch, die noch vor wenigen 
Monaten sich als Deutsche bekannten. Besonders hat 
das Auftreten deS Dechants Bohak befremdet, der trotz 
seines Versprechens, sich jeder Politik zu enthalten, 
die Geistlichkeit zur Wahlurne führte. Die Wahl 
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Halle folgendes Ergebnis: Gewählt wurden im 
I. Wahlkörper: die Herren Jagoditsch Georg, Doktor 
Mühleistn, Dr. Murmayer, KrautSdorfer Anton. 
Neuhcld Konrad, Versolatti Jakob. Ersatzmänner: 
Kaufte Rudolf, Korschc Joses, Lorber Ludwig. 
I I . Wahlkörper: Juhart Franz. Kukovilsch Karl. 
Petzolt Franz, Kollelnig Franz, Straßgüttl Hermann. 
Zorzini Anton. Ersatzmänner: Schieste Heinrich, 
Wuli Hart, CakS Johann. I I I . Wahlkötper: Stigcr 
Albeit. Arsenscheg Anton, Oratsch Anton, Grill 
Heinrich, >iatz Johann Supantschilsch Franz. Er-
satzmänner: Furar Martin, Hudritz Georg, Kolar 
Mattheuö. „Heil dcr deutschen Stadt und ihren 
wackeren bürgern!' 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn, 
tag, findet um 1V Uhr Vormittag in der ChristuS-
kirche ein öffentlicher Gottesdienst statt, in welchem 
Herr Pfarrer Mah über die Freude predigen wird. 
I m 741'2 Uhr wird für die Volks- und Bürger-
schüler ein Jugendgottesdienst gehalten werde» 

v o m A l p e n v e r e i n . Die Sektion Cilli des 
Deutschen und Oesterreichische» AlpenvereineS ver-
anstaltet am 24. April 1909, abends 8 Uhr im 
kleinen Saale des Deutschen Hauses einen Lichtbilder-
abend Herr Erwin von Paska, Sekretär deS Oester-
reichische» Lloyd wird über NordlandSfahrten sprechen 
und werde» dazu Lichtbilder vorgeführt werden 
EintrittSgebühr -10 Helln. Deutsche Gäste sind will-
kommen. 

verband deutscher Hochschüler Cillis. 
Der für heute Samstag angesetzte Verbandsabend 
findet DienStag den 20. April im lurmzimmer des 
Deutschen HauseS statt. — Am Sonntag den 18. d., 
nachmittags 3 Uhr. unternimmt der Verband einen 
Ausflug aus den Annenfitz Zusammcnlunst im Caf6 
„Merkur" um 3 Uhr. 

Bürgerliche Schützengesellschast. Am 
Sonntag den >8. d. M . findet um 2 Uhr nach-
mittags in der Schießhalle der bürgerlichen Schützen-
gesellschast eine AuSschußiitzung statt Um halb 3 Uhr 
beginnt das Scheibenschießen. Sowohl die Ausschuß-
mitglieder als auch die VereinSmitglieder werden 
ersucht vollzählig zu erscheine». Gäste sind will-
kommen. 

S p e n d e . Statt eines Kranzes für die ver-
storbene Frau Johanna Schwab spendete Frau A ele 
Fehleisen, Wien, für den Deutschen Schulverein in 
Cilli K 12. 

Schwurgericht. Für die nächste, am Mon-
tag den 19. d. M. beginnende Schwui gerichtSsitzung 
wurden bisher folgende Fälle zur Verhandlung aus-
geschrieben: Montag den 19. d. M . Michael und 
Anton Vodlep und Jakob Arzensek Todschlag ; Bor-
sitzender Hosrat Ritter von Wurmfer. DienStag den 
20. d. M., Franz Speh, Todschlag, Vorsitzender 
LGR. Dr. Schaeftlein. Mittwoch den 21., Amalia 
Jvantic. Mord, Vorsitzender LGR. Kotzian. Freitag 
den 23. Amalia Rakun, KindeSmord, Vorsitzender 

tofrat Ritter von Wurmser. Samstag den 24 , 
nton Suligoj, Diebftahl, Vorsitzender LGR. »iotzian. 

Montag den 26., Johann Krkovic, Kreditpapierver-
fälfchung, Vorsitzender LGR v. Garzerolli. Donners-
tag den 2 ., Wilhelm Christian Welle, Betrug, Vor-
sitzender LGR. Schaeftlein — Krkovic. der sich am 
Donnerstag dcn 29., zu venmtworten haben wird, 
wurde aus Amerika ausgeliefert. Krkovic ist daS 
Haupt jener Fälscherbande, die in Amerika die Her-
stellung falscher Zwanzig-^tronennoten in schwung-
voller Weise betrieb. DaS Schwurgericht Cilli hat 
sich schon wiederholt mit dieser Angelegenheit beschäftigt 

Don der Südbahn. Wie wir vernehmen 
wurde der derzeitige Stalionsches von Brück Herr 
HanS R e i f l , welcher noch von seinerCillierDienst-
zeit in angenehmer Erinnerung steht, in gleicher 
Eigenschaft nach Marburg übersetzt, 

Schadenfeuer . Freitag abend um '/^ 11 Uhr 
wurde die Feuerwehr durch Lärmschüsse, welche 
ein Großseuer in der Nähe CilliS meldeten, allarmiert. 
Es war die Scheune des G.undbesitzerS Georg 
I o s ch t in Slance bei Tüchern in Brand geraten. 
ES rückte sofort ein Löschzug der Wehr unter dem 
Befehle des Hauptmannes Herrn Karl F e r j e n 
dorthin. Die Löscharbeiten gestaltete» sich wegen 
der ungünstigen Wasserbezngsverhältnisse sehr schwierig. 
Am Brandplatze war auch die Bereitschaft der Land-
wehr erschiene». Die Scheune brannte gänzlich ab 
und mit ihr bedeutende Futter- und Holzvorräte. Der 
Schaden beträgt ungesähr 4000 K. Dies ist umso 
bedauerlicher, da Joscht nicht versichert war, auch 
onst nicht in günstigen Verhältnissen lebt und eine 
chwerkranke Tochter hat. Die EntstehungSursache 

des Brandes ist nicht ausgeklürl. Die Wehr rückte 
um 'A2 Uhr wieder ein. 

v o m S t a a t s b a u d i e n s t « . Baurat Wilhelm 
B u t t a in Cillier der feit dem Jahre 1878 die 

Keusche W a c h t 

Sannregulierung leitete, wurde von der Statthaltern 
zur Dienstleistung in das Departement für Wasser-
und Hochbau einberufe». 

Der Cillier Männergesangverein ver-
anstallet Mittwoch, den 28. dö. unier gefälliger Mit-
Wirkung deS Damenchores und eines Damenquartetts 
im kleinen Saale deS ..Deutschen HauseS" seine dleS-
jährige FrühjahrSliedertafel. Die soigsam ausge-
wählte Vort:agSfoIge, welche im nächste« Blatte mit-
geteilt wird, verspricht einen äußerst genußreichen nnd 
unterhaltenden Abend. Da der Verein heuer iui 
Zeiche» seines 60 jährige» GründungSsesteS steht, ist 
ein zahlreicher Besuch uniso sicherer vorauszusehen, 
Die Herren ausübenden Mitglieder werden dringlichst 
gebeten, die Mittwoch und Freilag regelmäßig statt-
sindenden Gesongsproben zuverlässig zu besuche». 

Aus der gwangsarbeitsanstalt durch-
g e b r a n n t . Vorige Woche entwich aus der Zwangs-
arbeitSanstalt in Messendors der Zwängling Franz 
A u e r. Er trieb sich in der Gegend von Ponigl 
herum und verübte niehrere CinbruchSdiev ähle. 
Einige» Bauer» gelang es, Auer dingfest zu machen 
Sie übergaben ihn der Gendarmerie in Ponigl 
welche ihn an das Preisgericht in Ciui überstellte. 

Serbische Umtriebe in Südösterreich. 
U»ter dem Titel „Von Laibach bis Belgrad serbische 
Umtriebc in Südösterreich" ist im Verlage der 
„Celeja" in Cilli ein Schrislche» erschienen, in welchem 
an der Hand aklenniäßigen Materials und festge-
stelller Talsache» die Fäden aufgedeckt werden, welche 
zwischen Belgrad und Laibach im Lause der letzten 
Jahre bis zum heutigen Tage gesponnen wurden. 
AuS diese» Aussehen erregende» Mitteilungen geht 
hervor, daß die Exzesse, welche sich in de» September-
tagen vorigen Jahres in Laibach abspielten, einen 
ausgesprochen staatsfeindli tie» Charakter trugen und 
offenkundig von Serbien inspiriert waren. Das 
Schriftchen ist zum Preise von 30 Heller duich die 
Druckerei „Celeja" in Cilli sowie durch jede Buch-
handlung zu beziehen. 

Die windischen Landtagskandidaturen. 
Die Windischen sind eifrig an der Wahlarbeit, Von 
beiden Parteien wird rastlos agitiert. Die klerikalen 
und liberalen Blätter besiegeln sich in der bekannten 
noblen windische» Manier. I n allen Orten deS 
Unterlandes werden Wählerversammluiigen abgehalten 
Bei den meisten geht eS sehr stürmisch zu und Hand-
greifliche AuSeinandersetzuugen sind keine Seltenheit. 
I n Sachsenfeld tagte Montag eine giößere liberale 
Versammlung, in der die.Kandidaten für die Mandate 
deS C i l l i e r Bezirkes aufgestellt wurden. Soviel 
die parteiofsizielle» Meldungen besagen, wurden bis-
her ausgestellt: Cilli. allgemeine Kurie: Pisek, slo-
venischklerikaler Kandidat; Franz Brinar, Oberlehrer 
in Gutendorf slovenischliberaler Kandidat. CilU-Tüffer, 
Landgemeinden (2 Mandate): Dr. Benkovii, Advokat 
in Rann und Bauer Terglav, flovenischklenkale 
Kandidaten; Dr. Richard Karba, Arzt in Franz und 
Franz Gorikan, Landwirtschasls Wanderlehrer, slo 
venischliberale Kandidaten. Marburg, allgemeine 
Kurie: Dr. Anton Koro^ec, slovenischklerikal; der 
ftvvcnifchliberale Kandidat ist noch nicht bestimmt. 
Windischgraz-Mahrenberg Schönstein. Landgemeinden 
(ein Mandat): Professor Dr. Verstovsek in Marburg, 
slovenischklerikaler Kandidat; Doktor Anton Bo<sik, 
AdvokalurSkandidat in Cilli, slovenischliberaler Kan-
didat. Luttenberg-Marburg, Landgemeinden (zwei 
Mandate): Professor Robii, LandeSauSschuß in Graz, 
slovenischklerikaler Kandidat; der andere klerikale und 
die beiden sloveniichliberalcn Kandidaten sind noch 
nicht genannt. Ob eS zur Ausstellung liberaler Kan-
didaten kommt, ist fraglich. Pettau Frieda». Land-
gemeinden (zwei Mandate): die slovenischklerikal?» 
Kandidaten sind »och nicht bestimmt; die slovenisch-
liberale Partei unterstützt die selbständige Kandidatur 
deS HofrateS Dr. Ploj und stellt als zweite» Kan-
didaten dcn Großgiundbesitzer Jakob Zadravec in 
Polstrau aus. Rohilsch St Marei», Landgemeinden 
(ein Mandat): Bauer Breiko in Ponigl, slovenisch-
klerifaltr Kandidat; Max Berlisg, Kaufmann in 
Schillern, slovenischliberaler Kandidat. Rann-Drachen» 
bürg, Landgemeinden (ein Mandat): Dr. Iankovit. 
Arzt in Trachenburg, slovenischklerikaler Kandidat; 
Johann MaluS, Besitzer in Wisell, slovenischliberaler 
Kandidat Gonobitz Windisch- îeistritz, Landgemeinden 
(ein Mandat): die Kandidaten beider Parteien sind 
noch nicht genannt. — Wie viele von den Genannten 
werden bei der Wahl durchsausen mit Ach und Krach? 

Landesverband Mr Fremdenverkehr. 
Bei zahlreichen FremdenverkehrSinterefsenten Oester-
reichs, inibesondere Kuranstaltsbesitzern, Hoteliers, 

Nuira.er 3 l 

aber auch Gewerbetreibenden wird zur Zeit zur 
Beschickung von verschiedenen Ausstellungen geworben. 
ES handelt sich hiebei, wie die ständige Ausstellung?' 
kowmission für das Deutsche Reich in Berlin mitteilte, 
um völlig bedeutungslose, p r i v a t e Geschästsunter-
nehmungen, die eS mehr oder weniger auf den 
Medaillenmtlieb abgesehen, zum Teil sogar per-
manent „Jurys" eingerichtet haben, die »nunter-
brachen „Auszeichnungen- aller Art, natürlich nicht 
uneitlgeltlich, verleihen. Da die Gefahr vorhanden ist, 
daß heimatliche FremdenverkehrSinterefsenten solchen 
Unlrrnkhmnngcn zum Opfer solle», halten wir eS 
sür unsere Pflicht, auf dieses Vorgehen ausmerksam 
zu machen Der Landesverband für Fremdenverkchr 
ist über Anfragen gerne bereit, näheres darüber mir-
zuteilen. 

Landesftelle der „Allgemeinen Pen-
fionsanftalt für Angestellte" in Graz. Die 
Wahl der Delegierten zu dcr Hauptversammlung der 
Land.sstelle der „Allgemeinen PensionSanstalt für 
Angestellte in Graz findet Sonntag den 16 Mai, 
von 8—1 vormittags, in Graz, Kalchberggaffe 1 
(Amtslokal der LanbeSftellel statt. Wühlbar zn 
Delegierten sind die cigenvenchligte» Mitglieder der 
PenfionSanstal«, wahlberechtigt sind alle bei der 
LandcSsteUt angemeldelen Dienstgeber und deren 
Dienstnehmer, Die Wahl der Delegierten erfolgt 
einelscilS getrennt nach den beiden «Kruppen der 
Dienstgeber und der Dienstnehmer, anderseits nach 
Wahlkö'pern. Die Wahlköiper sind nach Berufen 
gebildet und eS sind von jeder der beiden Gruppen 
der Dienstgeber und der Dienstnehnier zu wählen: 
Vom BerufSwahlkörper A (Land- und Forstwirtschaft) 
je ein Delegierter, vom BerufSwahlkörper II (Jnduitr-e 
und Gewerbe) je sechS Delegierte, vom BeruiSwahl-
körper (Handel und Verkehr) je fünf Delegierte, 
vom BerufSwählkörper I> (Freie Berufe) je drei 
Delegierte. Der Wählerkataster liegt in der Zeit 
von, 15. April biS zum 36. April in Graz. »laich 
berggaffe 1, 1. Stock und zwar an Wochentagen 
von 8—12 Uhr vormittags und von 2—5 Uhr 
nachmittags, an Sonntagen von 9—12 Uhr vor-
mittags zur Einsicht der Mitglieder aus. Elwaige 
Reklamationen müssen spätestens am 2. Mai bei der 
Wahlkommission (Graz, »ialchberggafs« J) eingelangt 
fei». Den Angestellten werden die Stimmzetteln im 
Wege ihrer Dienstgeber zugestellt, Die nähern Be» 
"stimmungen über die Wahl sind in den allgemein 
verlautbarten Kundmachungen enthalten, von welchen 
Übrigens auch mehrn e Exemplare den Dienstgebern 
zukommen « erden. 

gum Stationschef in Steinbrück schreibt 
„Slov Narod* ist der bisherige Stalionschei in Hrast-
nigg, Herr A. Ludwig, ernannt worden. Eiu gebürtiger 
Tscheche, ist Herr Ludwig ei» strammer Slave und für die 
flovenischnationale Sache begeistert. Daß er auch wirk-
lich ein ausgezeichneter Beamter ist, dafür spricht der 
Umstand, daß er trotz verhältnismäßig weniger Dienst» 
jähre zum StationSchef einer so wichtigen Station 
wie Steinbrück ernannt worden ist, wo bisher nur 
Deutsche angestellt waren. SeinNach'olger in Hrast-
nigg ist der verbissene Deutsche (nnuikutar) OroSzi. 

Ein dunkler Fall. Zu dieser unseren 
Notiz vom 10. d, ersucht uns die Witwe des Ver 
unglückten um Ausnahme solgender Zeilen: Speng-
lermeister Joses S l u g a auS Fraßlan ist bereits am 
12. März l. I aus eine bisher noch unaufgeklärt? 
Weife verunglückt^ind wurde infolge der zugezogenen 
Verletzungen erst nach acht Tagen bewußtlos, worauf 
er wieder für einige Tuge das Bewußtsein erlangte 
und nach Empsang der Sterbesakramente am 30. v. 
verschied. Der Fall wird dadurch nicht nur nicht 
aufgeklärt, sondern nur «och dunkler. Tatsache ist 
es daß er keinerlei Aufklärungen darüber gegeben 
hat, wie er sich die tödtliche» Verletzungen zuge-
zogen hat. 

Verhaftung des Robert Blaschitz. ver 
ehemalige Uhlanen-EinjShrigfreiwillige. der 27jährige 
Robert" Blafchitz, zuletzt angeblich Borsten- und 
Hornviehhändler, an den man sich von feiner Ein 
jährig-Freiwilligenzeit her »och erinnert, wurde vom 
KreiSgerichte Marburg unter dem dringenden Ver 
dachte, im Vorjahre in Pettau unter Sheversprech 
»ngen Gelder — beiläufig 12.000 K — heraus-
gelockt zu habe», steckbrieflich verfolgt. Finanziell in 
Mitleidenschaft gezogen wurde ein Mädchen und 
deren Mutter, sowie ein zweites Mädchen, sämtliche 
in Pettau. Blaschitz begab sich, nachdem er die 
Gelder erhalte» hatte, nach Monte Carlo, in die 
Schweiz und Frankreich und kürzlich nach Wien, 
wo er am l l . d. von Polizeiagenten in einem Hotel 
im neunten Bezirk verhastet wurde. Blaschitz hatte 
sich dort fälschlich als Adolf Dinge«, Kaufmann aus 
Dresden, gemeldet. Er wurde dem Sicherhettsbureau 
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übergeben und erklärte dort, er habe sich mit de» 
beiden Mädchen ausgeglichen. Blaschitz wies auch 
Erklärungen der Geschädigten vor, worin sich diese 
mit der ratenweise« Rückzahlung der geborgten 
Beträge eiurvrstanden erklären und die Anzeige 
zurückziehen. Blaschitz wurde, da aus dem «reis-
gerichte Marburg ans telegraphische Anfrage, ob der 
Steckbrief noch aufrecht sei, eine bejahende Antwort 
einlies, dem Landesgerichte eingeliefert. • 

FremdenoerKehrsausschuh Cilli. Da die 
Zeit der Vermietung von Sommerwohnungen all-
mählich herannaht und dic Anfragen von auZwiirX 
sehr stark einlaufe», ergeht hiemit an alle Parteien, 
die Sommerwohnungen zu vergebe» gedenken, das 
Ersuchen, sie bei den unten angegebe»e» Auskunft« 
stellen, wo entsprechende Drucksorten aufliegen, nnver-
züglich zur Anmeldung zu bringen. Auch jene Parteien, 
die überhaupt die Absicht haben, ini Laufe des sommers 
Räumlichkeiten an Frenide zu vermieten, wenn auch 
dcr Bcrmietclermin im Juni und Jut i erst erfolgen 
kann, werden ersucht, ihre Anmelvnngen schon jetzt 
zu machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Blicfwechiel passende 
Wohnungen sichern. Die WohnnngSvermittlung geschieht 
kostenlos, nur ersucht der Fremdenverkehiansschub 
jene Par teien, die eine bereits angemeldete Wohnung 
vergeb.» oder anderweitige Perfügungen getroffen 
haben, diese sofort bei dcr Anmeldungsstelle anzumelden, 
um dem Ausschusse in rücksichtsvoller Weise seine 
Ausgabe zu erleichtern. Auskunftsstelle» sind.' Fritz 
Rasch, Buchhandlung; Kaffeehaus Merkur nnd Zofef 

- ell, Ctadlamt. 

Hingesendet. 

7 7 / . : . 

<1«( 6 

^ ^ ' 
J /> ' / . 

. v < r «S- ; / / • * • 

S e i t d e m J a h r e 1 8 6 8 I m V e r k e h r e : 

Berger's medizin. und hygien. Seifen, 
W A H K V S i C I \ o r K e e h e l i m u i i f r i i u n d v o r 

I ' n t r r B e l i l r b u i i f c m i d e r c r K l a r h e n . 
Die Bereichnnngen: 

B f r | f r « ' I ' h r r r i r l f r . 
B e r b e r « b l j z r r l i i - T h r r r i r l f f , 
B r r i r r ' a 8 r l i M r f f l - T h r r r * r l f e u n d 
B e r b e r 1 « m r d l z . u n d h y f f t e i * . S e i f e n 

(tiiid nnserer Firma uls Wortmarken nnd ansserdem auch 
mit den Zox.1lseil r e l i t und O r l K l n n l geschützt. 

Jeder Verkäufer, der für diese allein echten und 
wurtgeschötztpn. >ei 40 Jahren erprobten Hergerschen 
S- ifrti andere M irk> n unterschiebt, begeht einen Eingriff 
in unser Markenrecbt. 

L'ojere Seifen 
tragen als Zeichen 
der Echtheit dic 
hier abgedruckte 
Schfltiti arke nnd 
die Firmenunter-

Kchiilt 
Wir bezahlen an jedermann eine Prämie TOB 

100 = E inhunde r t Kronen 
wenn uns der andere Marken unterschiebende Verkäufer 
in solcher Form angtaeigt wird, da-« wir die Strafanzeige 
wegen Markeneingrrff* »rsUtten nnd ihn der Hestratung 
zunthren können. 

Anzeigen wollen gemeldet werden nach 
T r o p i m u an G . l l e l l «I? C ' o i n p . 

Zu huben in den A p o t h e k e n nnd ei nach M^igen 
O e e c h l f t e n d e r ös te r r . u») t s r . Monarchie und des 

Auslande!«. 15255 

- y m- *, v 

- » » » * • 

^ 1 , /*„ . , - 4 . ^ * 

St? 2 6 # ^ 

Verehrte Hausfrau! Wenn Sie Perfil noch 
nicht kennen, so sei Ihne.i dessen Kauf wärmstens 
empfohlen. Persil liefert bei einmaligem lochen von 
einer halben Stnnde blendend iveiße Wäsche ohne 
vi<l Arbeit, Mühe, Bürsten, Reiben, Seise, Soda 
u. s w. Persil ist garantiert chlorfrei und das beste 
moderne Waschmittel. 

Braut-Seide SUl/Ä. 1 1 
V *• flefnt *W|e * hfl 

e« l »r. t* lc« IN n on ts eDtii )•( t«n 
verxilll in» H,»« 9t-

1 b um ftKTtt. 
N e l d f n - F e b r l l i t . I l r n n r b r r s , X s i r l r l i . 

SARG. 
W I E N . 

- BESTE 

AHN-CR£ME 

gum Reinigen von Porzellan. Glas 
und MetallgegenstLnden. wie: Teller, Tassen, 
Platten, Gläsern Bestecken und sonstigen Tischge-
röten erweist sich eine Katser-Vorax - Lösung als 
besonders wirksam, weil sie die Gegenstände (eich 
blank und glänzend «acht. 

Für Welntrinker 
zur Mischung des Reboasaltes! 

hnturl'dW 
r kii'SOer 

Declralislrt die 
Säure des Weises 

angenehm prickelnder 
Ce3cbmatk. Kein !'Ärd?.i 

des Weites. 

Q)erravall(£ 

China-Wein mit Eisen. 
Hrii«. i i u M m Wl.« 19M: "•4 'B h M" ' diploa inr fold«n«B M»daill# 
KräftigenRHmittel für Schwächliche, Blut-
arme nnd Rekonv*t«wenten. Appeut-
urexendes, neryenitUrkendM, hlntver-

betasernd^s Mittel. _ 
Tonlrllcher OMdmut D»b« SOOO IrMUeb» O.mkl n. 

J.SSKRKAVAI.LO, Trleeto-Bareol». 
Oaflicb" In 4c® Apolh«k»n In nutku » «. 7« I« * *!*••<> 

und a« 1 L 1 K 4.80. 

als andere 

Mefa l l - Pu tzmi t te l 

Wenn Sie stchs denn gar nicht erklären 
tlönnen, 

warum Fay4 echle Sodener Mineral - Paftillkn so 
arobarüa bei allen Gdältumen der Lustwege sich 
bewähren, |o will ich» Ihnen sage» Die öodener 
Heilquellen sind seit Jahrhunderten berühmt. Die 
Past'ilen enldalien aber alle inirkiamen Peitand 
teile dieser Quellen, die durcb Abdampfung ae» 
wonnen sind, da ei» Wunder, wenn die Pastillen 
jeden Husten, jede Heiserkeit, jede Perichleimung 
j^leun B beseiliAei«? Ei» Se^cu s>«d die Pastillen 
und die leidende Menschheit braucht ihn nur zu 
geni.h n. Fays echte Svdener tun» man in jeder 

A p o t h < > b ( > , » r o ^ ' r l e unb 
• J I l i M T H l w u N f M ' r h u n d l i a i i f f 

für K 1.25 die Scbstiitcl ka»s<n. 
S«»n»lrepkilttai»»t liii OoMerrotleli • l!»j[«ru: W. Tli. <<uaU«rt. 

Wien IVj 1, Ö»i«ie Situjoif» I? 

SchuKmarke: „ V u l e « " ^ 

«r|a» (ft 

flnker-Pain-expcllcr 
ist aU vorzüglichste schmerzstillende und 
ableitende Einre ibung bei TrkSltnngen 
usw. allgemein anerkannt; zum Preise von Sv h., 
K 1.4V und 2 ft vorrätig in alle» Apotheken. 
Beim Einkauf diese» überall beliebten " 
mitte» nehme man nur £t" 
Schachteln mit unsrer Schutz 
an, dann ist man sicher, da» 

erhalten zu haben.' 

Vf. »ilhins fyfltytrt 1» .SiltaKi A»k> 
O Im 9 l r r t « '< in Prag. 

E l i s a b e t h s t r a ß e Nr . v 
V e r s a n d täg l ich . 

»eu. 

^ A k n v a s 3 ö r 

Xur e«ht mit dieser 
Schutzmarke. 

(3 rote Kreaie). 

Seit 30 Jahren als ein ausßei^ichnetes nnd billiges Mittel 
m r Erhaltung der Zähne erprobt. Es erhftlt die Zlhne 
r e i n « s i e » , verhindert da« Hohlwerden und die hie-
durch entstehenden Z * h n » c h n » « r * e n , beeeitipt den 

Q b l e n G e r u c h ao» dem Mnnde. 

I n * l l « n A p o t h e k e n , D r o K e n h M n d l u n c o n 
P a r l ' s i m e r l e n l i n d r l n « r h i a * l c e i t «Je» 

«chf ts len 
zum Preise von 70 Hel ler pro Flasche ra haben, wo 
nicht, im Hauptdepnt KorwillV Mohnen-Apotheke^ Wien I.. 

Wipplingerstraste Nr. 12. 

Da 

P 1 

Wer 
»'ch oder seine Kindor ron 

H u s t e n 
Heiserkeit Katarrh, Wrachleimnilg, 

nucheiikaMrrli, Kramps- n.Keneh-
linsten Im sr^i-n kanfe die 
ttmlich erprobt o. empfohlenen 

H t t i a e r ' s 

Brust - Caramellen 
all den 9 T m u 

5500 °o U r i e 1 1 beK'aubi^ tc z< '"eniMe 

Paket 20 h n. 40 h, Dose 80 h. 7.n haben 
bei; 

M. Rausche r .Adler-Apoth * in Cilli. 
Schwarz ! & Co., Apoib. » , , r Maria-
hilf*, Cilli Kar l Hermann. Markt 
Tüfler. HannHehnideracbiUch, Apoth. 
.iuio goldenen Kreaz" Bann. 14781 

Platten für Grammophon 
billiger! 

$<rT[i4fk«ufM»mc! OK»(it< 
20-000 statten la jnn t 

18 c n Kr»««, doppelsei t ig 
(i »lila« «*l f<nre Platte» K 2 — 

25 t n frrow, doppol«eitl)E 
(S ©lilil« auf «net flaut K 8-—. 
Apparate. UN»Ireicht. lant an» rrin 
lp;eUnt, iu K 7*50. Jt-I. &0. 60 bil 
i! 800. auch aitt Ein*Ulf sar 
OaathÜaaer nnd Catil! S«rtJn 
ant SfMrotaeea )U Aabnlfpirtfen. Bei 
Sau »f Mdrt Viatt »ttWlaataalc 
nn» vtattralifUn (latlsl Allein-
verkaal: tirammophn« Import. 
Haue. Wie« V., SbaÜsatt «r. tu 
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Stipendien-V erlautbarung. 
L.-A.-Z. 13407. 

Am Landes-Taubstummen-Institute zu Qraz kommen zu Beginn des 
Schuljahres 1909—1910 nachfolgend verzeichnete 21 Stipendien fQr in 
Steiermark heimatberechtigte, vollkommen lernfähige, gesunde und arme 
taubstumme Kinder zur Verleihung. 

1. Drei Kaiser Franz Josef-Stipendien für in Steiermark geborene, 
dahin zuständige und in der landschaftlichen Anstalt befindliche Taub-
stumme über Ternovorschlag des steiermärkischen Landes»Ausschusses 
durch Seine Exzellenz den Herrn k. k. Statthalter von Steiermark. 

2. Vier Franz Holtheimsche Stipendien fflr eheliche Kinder katholischer 
Eltern. Werden durch die k. k. steiermärkische Statthalterei verliehen. 

3. Zwei Ritter von Ebenau'sche Stipendien mit Verleihung durch die 
k. k. steiermärkische Statthalterei. 

4 Eiu Schörgeuhuber-Zwickl'sches Stipendium mit Verleihung durch 
das fürstbischöfliche Ordinariat von Seckau. 

5. Drei Ignaz Diffauer'sche Stipendien mit Verleihung durch die 
steiermärkische Sparkasse. 

6. Ein Ritter von Kaiserfeld sches Stipendium. 
7. Ein Simon Stocker'aches Stipendium. 
8. Ein Franz Diermayer'sches Stipendium. 
9. Zwei Jakob Manz'sche Stipendien. 

10. Drei steiermärkische landschaftliche Stipendien. 
Diese Stipendien (Punkt 6 bis 10) werden durch den steiermärkischen 

Landes-Ausschnss verliehen. 
Die Gesuche, gerichtet an den steiermärkisclrcn Landes-Ausschuss, 

belegt mit dem Heimatscheine, dem Taufscheine, dem Impf-, Gesundhcits-
und Armutszeugnisse sowie mit der Bestätigung der lanlschaf<liehen 
Instituts-Direktion über die vollkommene Lernfähigkeit des Bewerbes, sind 
an die Direktion des landschaftlichen Taubstummen-Institutes in Graz. 
Rosenberggürtel 12, bis längstens 30. April 1909 einzusenden. 

G r a z , im April 1909. 

Vom steierm. Landes-Ausschusse. 

r y u c k s o r t e n V e r e m s b u c h d r u c k r r e i 

.............. „ C e l e i s " C l l l t 

\ A %arenhaus <Z-O 
ww Joh. J(oss, Cilli 

empfiehlt 

Damenkonfektion 
Herrenkonfektion 

Kinderkonfektion 
in grösster Auswahl. 

S c l l t l l i e (Reschowsky-Erzeugnisse). 

Holzverkauf. 
l in städtischen Walde Pe tachOü l l i g sind folgende l lo lz-

Hor ten* und Mengen abzugeben u. zw . : 

298 Stück Fichtenklötze 
730 „ (3834 Kurrentm.) Durchzüge 
313 „ Obstbaumpfähle 

1785 „ Weingartenstöcke 
1530 „ Hopfenstangen, Ia Qualität 
1357 „ Hopfenstangen, Ha „ 

Reflektanten wollen ihre schriftlichen Anboto bis 15. M ti 1. J . 
beim gefertigten Stadtamte einbringen. 

Stadtamt Cilli, am 14. Apr i l 1909. 

D r BslfjfenuoUte*: Dr. v. •J.tbi.-in.jg. 

f l m s l l i e u n d C h a r l o t t e J a n i t s c h , geb. U h l i c h geben im eigenen sowie im 

Hirnen ihrer Gatten, Kinder und aller übrigen Verwandten schmerzberoegt die Trauernadiricht von dem 
Hinscheiden ihrer vielgeliebten Mutter, beza». Schroieger-, Grofp und Urgroßmutter, Tanfe und Großtante 

Cutsbesi t jcrsro i ta jc 

welche in ihrem 84. Lebensjahre nach kurzem, schweren seiden und, bei vollem Bewußtsein empfangenen 

heiligen Sterbesakramenten, heute um halb 1 Uhr morgens, betreut van ihren Kindern und €nkeln, 

friedlich entschlafen ist. 
Die entseelte Hülle der teuren Verklärten wird Montag den 19. d. 111. um Z Uhr nachmittag 

im Trauerhause zu Tüffer eingesegnet, sadann nach Cilli überführt und nach nochmaliger Cinfegnung 
bei der Kapuzinerbrücke um 5 Uhr, auf dem städtischen friedhofe im familiengrabe bestattet. 

Die heiligen .Seelenmessen werden in der Stadtpfarrkirche zu Cilli am 20. d. M. um 9 Uhr 
früh und in der Hauptpfarrkirche zu Tüffer am 24. d. M. um 8 Uhr früh gelesen werden. 

Tüffer und Cilli, am 17. April 1909. 
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Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 

(Alte Stuttgarter) 
Gegründet 1854. 15316 

A l l e Ueberschüase gehören den Versicherten 

Versicherungsbestand Ende 1907 . . . . 965 Millionen Kr. 
Seither für die Versieh, erzielte Ueberschüsse 183 Millionen Kr. 
Ueberschu8s in 1907 12.7 Millionen Kr. 

ünverfal lbarkeit — Weltpolice — Unanfechtbarkeit 

Dividende für die Versicherten nach 3 Arteu. Darunter s t e i g e n d e 
Dividende nach vo l l s tänd ig neuem Sys tem (Hentensvatem). 
Je nach der Versichemngsdauer D i v i d e n d e n s t e j g e m n g "MV 

bis auf 1 0 0 % d e r P r U u a l e u n d u t t » b r . 
H Auskünfte erteilt A n t o n P a t * , Sparlassf-Sekrel&r iu Cilli. 

14078 PH. MAYFARTH & CO> 

s e l b s l l ä f i g e „ S y p l i o n i a 
ist doch die beste Spritze 

zur Vertilgung von Obstbaumschädlingen 
für Weingärten, Hopfen-Pflanzungen, 
zur Bekämpfung der Blat tkrankhei ten , Ver-
nichtung des Hederichs und des wi lden 

Senfs etc. 
a C Tragbare und fahrbare Spritzen fslr 
10—125 Liter Flüssigkeit mit und ohne Petroleuin-

Mischnpparat. S G 
Hau verlang« Abbildung und Beschreibung von 

|PH. M I V F IKTII 4s Co. 
Maschinenfabr iken, Spez ia l fah r ik für Wolnpreaaeu und Ö b s t v e r w e r t u n g s -

Maschinen 
Prämiiert mit über 600 goldenen und silbernen Medaillen etc. 

W I E N 11/», T a b o r s t r a s s e Mr. 71. 
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. Vertreter und Wiederverkäufe! erwünscht. 

Eine Quelle der Gesundheit 
sind alkoholfreie Getränke, unter welchen die mittels Marsners 

Brause - Limonade - Bonbons 
(Hirabetr-. Zitron-, Krdbecr-, Kirsch- u. Waldmeister-Geschmack) hergestellten 

B R A U S E - L I M O N A D E N 
ui.etreicbt dastehen. 

Allein echt, w«im 

mit dieser 

Schuizmaric. 

Jährlicher 

Verbrauch mehr wie 

40 .Villionen Stück. 

15275 

Alleiniger F.tx uger: E r s t e bohrn Akt iengese l l schaf t o r ien t . Z u e k e r -
waren- nnd Schokoladen F a b r i k e n , K«l . We inbe rge , vor ». A. Muiiner. 

Hauptniederlage: J O M > ( K UIZ, Wien VI. Theobaldgasse 4. 

Ich bitte verlangen Sie franko 
Prospekte und Muster von d< n besten steiriseben 

Herren- und Damenloden 

der 

für J ft g d. K o r s t und T o u r i s t i k , ganz besonders meine ceht «teirischen 
D a n i o i i l o d o n in prachtTollen Dessins f'lr Reise- und Promenade-
Kostüme, sowie über s&tutliche Modestoff-J für Herren- und Knabenanzüg 
Ueberzioher, Ulster von der billigsten bis zur hochfeinsten Qualität von 

als reell bekannten ersten und grönten Loden-Exportfirma 

IS22» k. o. k. Hof-Tuchlicferant 

G r a z , M u r g a s s e N r . 9 . 

X Musterbücher stehen den Herren Schneidermeistern auf Verlangen kostenlos 
zur Verfügung. 

BiiiigeßettfederikDaiinen! 
1 Kilo graue geschlissene K 2'—, halhweisse K 2 80, wel»se K <•— 
pr.nia daunenweiche K 8'—, Hochprima Schleiss. beste Sorte K 8 —, 
Daunen grau K 6*—, weisse K 10'—. Brnstflaum K 12—, von 
5 Kilo an franko. 15129 

F e r t i g e B e t t e n »US dichtfldigem, rot, blau, gelb 
oder weissem Inlet (Nanking), 1 Tucbent, Grosse 180X116 cm, 

samt 2 Kopipolster, diese 80X88 cm, genügend gefallt, mit neuen grauen, gereinigten, 
füllkriftigen und dauerhatten Federn K 16—, Halbdaunen K 20*—, Daunen K 2«'—, 
Tuchent allein K 12*—, 14 —, 18 —, Kopfpolster K 3 —, Z'50 und 4 —, versendet 
gegen Nachnahme, Verpackung gratii», von 10 K an franko M a x B e r a r e r in 
Descheni t s 536, Böhmerwald. Preisliste Ober Matratzen, Decken, Ueberzüge und allen 
a n d e r e n Kettwaren gratis uud franko. Niehtkonvenierendes umgetauscht oderGeld retoir 

In C 

ttebcrraschende Erfolge sichert 
' HELL® 

jytenthol franzbranntve in 
M a r k e : „ E d e l g e i s t " . 

Schmerxs tUlende , die M u s k u l a t u r k r ä f t i g e n d e n n d die N e r v e * 

be lebende E i n r e i b u n g . H y g i e n i a c h - p r o p h y l a k t i a c h e s W a s c h -

m i t t e l g e g e n S c h w ä c h e x n s t ä n d e , er fr i schende» Riechmi t t eL 

D^JLHoppeH so wirksam als einfacher Franzbranntwein. " W > 
PrSS einsr Flasche K a.-, «lssr Pr.be- oder Tosrlsten«as«h. K 1.10. 

Verlangen Sie „Edelgeist" um nicht mindere Marken zu erhalten. 

En gros: G. Hell & Cotnp., T roppau und Wien, I., Bibers t ra#c 8. 

i 11 i bei: Apotheker R a u s c h e r , O. S c h w a r z ! & Co. 

Gichtleidende: 
O e f f e n t l i c h e r D a n k ! 

Verlor mein 15jfibriges Gichtleiden 
vollständig schon nach linem Gebrauch 
von 8 Bädern mit Mescbnark-s Badesalz 
„Podiigrin". F n u Marie Leitl, Graz. 

„ P o d a g r i n " ist uniitiertrefflicti bei Gicht, 
Rheuma, Hexenschuss! 

Erfolg schon nach 3—1 Bildern, auch bei 
langjährigen Leiden. 10—2oP.ikete k K l ' — 
zu einer Kur erforderlich. Unzählige Daiik-
schreiben. In j der Apotheke, Drogerie 
erhältlich oder direkt durch das Grazer 
l)ro(enliuun, HaekstraM« 8. 
narhurg. Weif A" 
Wolfram. 

Ers te s k o n z e s s i o n i e r t e s 

- Anton Kossar 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 

empfiehlt eich zur Instal l ierung von l l a i l S W a s s e r t e l t u n g S M I l l a g e i l . sowie B a d e « 
e l n r l c h t u n g e n mit Kal t - und Warmwasse r , D u s c h e n - u n d I 4 1 o s e i t » E i n « 

r f t c t l t u n s e n von der billigsten bis zur modernsten Aus füh rung . 

. T T ' o r a . n s c I h . l ä B ' e i c o s t e n l o s . - -- -

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r E x i s t e n z 
t rachtet , wer Geld verdienen 

will , 
schreibe so fo r t eire Postkarte au Indu-
striewerk I nce r sdor f U bei Wien, und 
verlange Gratiszusendung eines Kataloges. 
„Meine Existenz verdanke ich Ihnen " lg. 
M. i. A. „Bedaure, Ihre weite Adresse 
nicht schon früher erfahren zu haben." 
F. L. i. W. Aehnliche Kundgebungen 
Tausende. 15165 

H w i M > n S i e 
Fros tbeulen , Hühneraugen u. hur te 

H a u t ? 
L e i d e n S i « 

an Pn*8chwfi«s ode r Üblen Geruch ? 
K l n F h s i i I i u i I m i t 

C l l l l t 

b e f r e i t H i e » o l o r t , 
Kln Pncket für 2 Bäder 30 h In j> der 
Apoth, k>», Drogerie, feineren O i K W t c l 
erhältlich, wo nicht, durch den Erzeuger 
Apoth>Ver V. Ot torepe tz , Graz I Er-
hältlich in Cilli: D r o g e r i e F ied le r . 
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Martin U r s c h k o 
M Bau- u. Möbeltischlerei W» 

mit Maschinenbetrieb 
Gegründet 1870. Prämiirt Cilli 188«. 

Rathausgasse 17 CILLI Rathausgasse 17 
empfiehlt sich zur Uebernahme von den k h ' l n i u l r n bis 7.11 den 

g r Ü N N t m B u i i t o n . 
M u s s e r - F e n s t e r n n d - T ü r e n « s e h e n u m L u f e r . 

Lieferung von Parquett-Brettelböden und Fenster-Rouleaux. 
Gleichzeitig mache ich den hoben Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung auf nieine neu hergerichtete 

Grösste Möbel-Niederlage 
tlntersteiermarkf = 

aufmerksam und empfehle eine grosse Auswahl in allen erdenklichen Stil-
arten lagernden 

Schlaf- und Speisezimmer und 
Salon-Möbel >«» 

Grosse Auswahl in Tapezierormöbel, Salon-Garnituren, Dekoration»-
Divan, Bett-Einsätzen, Matratzen, Bildern, Spiegeln etc. etc. 

Komplette Brautausstattungen 
in grosser Auswahl zu staunend billigen Preisen lagernd. 

Vertretung und Verkaufsstelle von 

I n l n u n i A t i neuester Systeme, Holzroleaux in allen 
. I n l f l i l s l r ! ] Preislagen von der Braunauer Holzroleaux-
U U I U U u l U I I und Jalousien-Manufaktur 

I l o l l n m n n & W e r k e l , B r a u n a u In B ö h m e n . 
Master und Kost'-nvür.'inschliige auf Verlangen. 

B i l H o t « . a n d A b t Ü l l 1* U 1 i 1 1 C I 

jTein 

i C R H i r e n d c ^ ' i H c » 3 

(Xet iMefnM F l t n a h f t l i - P l l l r n . l 
Aller Ähnlichen Präparaten in jeder Bcziebnng vorzuziehen, siod diese Pillen 

frei Ton allen schädlichen Substanzen: mit grünstem Erfolg*» angewendet 
bei Krankheiten der UnterleiWigane, sind leicht abführend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unschädlicher, um 

V e r s t o p f u n g e n 
zu beklmpfen, die gewisse Quelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sin selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet SO h, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, kostet nur 
2K, bei Voreinsendung von K 2.45 franko. 

l A f M t i t i i i n n I Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W d r n u n y 1 Man verlange, Philipp Nemteins abführende 
Pillen", Nur echt, wenn jede Schachtel und Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

.Heil Leopold" und Unterschrift Philipp Neuntel«, Apotheke, versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlicb geschätzten Emballagen müssen mit unserer Firma 
gezeichnet sein. 

Philipp Neusteins H795 
Apotheke zum »Heiligen Leopold", Wien, I« Plaakengasse 6. 

D e p o t I n C i l l i : M . B a i i a o h e r , 

Echte Brünner Stoffs 
Jrübjabrs- und Sommersaison 1?09 

Ein Koupon 
Mt r . Z.10 lang, 

kompletten 
Herren-Anzug 

piock, Holen. Gilet) 
gebend, kostet nur 

1 Koupon 7 .Hroiten 
1 Koupon 10 Kronen 
1 Koupon 12 Kronen 
1 Koupon 15 Krone» 
1 Koupon 17 Sirenen 
1 Koupon 18 Urorun 
1 Koupon 20 ftrouTi 

VI»K»u»es >» Ich»,rj»mKcilxs.Än;«« X20. - ,'o-.fU tlfberitrtfv 
|b(t, Souelfirnletni, £tltfittsmnwrac >c. x. »rrlistr! )it <5 ••l'rtf». 
prrt'rs die a!< reell u»d feit» brfllHf.umtt ! uchf»drif«- Kiekeria,» 

Siegel-ImhofBrunn. 
Mutier gratis und franko. 

Die Vorteil« der Privatkundschaft. Stoff« direkt bei d« 
Rrma Siege t -Jmhof am FabrikZort« bestellen, 
find bedeutend, J i « billigste Preise, firosse JlM-
W«DI. Mustergetreu«, aufmerksamst« Autführung, muh 

kleiner Aufträge, in ganz frisch« War«. 

Spar 
Der allgemeine 

u. Gewerbe-Kreditverein 
r. (J. rn. b H. 

WIEN I., Annagasse Nr. 3 (Mezzanin) 
»owle dessen Filiale: W I E N X V I . , O t t a k r i n g e r s t r a s s s e N r . 25 

. . VI., Mariahilferstraase Nr. 87 
und die Zahlstellen: W l ß f l X V I 1 ' Otlakringeritrasse Nr. -14 

XVII. Beheimgasse Nr. 38 

übernehmen und verzinsen Spareinlagen 
von K 4.— bis K 2000.— mit und Ober K 20u0.— mit 

S n/ A'i / 0/ IW ii0/o ™ ^ ** i4 IQ 
Renten.teuer zahlt die Anstalt. Kürzeste Rückzaldungslristen. 

Kredite fstr Gewerbetreibende. 

Steckenpferd-
Lilicnmilcliseise 

1406ii 

Mildeste Seife für die Haut. 

THIERRY 3 B A L S A M 
A L E i E I N E C H T mit der \ O W F . ah t C l l l T i n . i R K i : . 

S I C H E R W I R K E N D geg.-i Mag-nkrftmpfe, BUhungoi, Versi hleiroung, Sod-
brnnnen, Husten, Brustschmerzen, Heiserkeit, GliederrJssen etc. Aensserlich 
wundeiireinigend, pchnurssstillend. — 12/2 oder 6/1 oder 1 Famiiit-nfla&cbe 5 K. 

T i l l E H R T ' « f E S T I F O I - l E K S A I i B E 
SICHER WIRKENDES Hau-l.ilfsroittel bei Oerchwüren, Abszessen, Wunden, 

Verletzungen, Entzündet.gen etc. aller Art. — 2 Dosen K 3.60. 
Bezugsquelle: Schutz-nj-«l-Apotheke des A. TH IERRY in PREQRADA 

b i HOHITSCH SÄUERBRUNN. 
Y A / A D M I I R I P * Jed> imann. der einen anderen gefllscbten Balsam 
W n t l l l U l i U • "hno meine Schutzmarke di« N o n n e oder Surrogat» 

bestellt un I wied -rverkanft s»tzt sieh der Konfiskation 
der Falsifikate und nach Purigraph 23 und 25 de» Strafgesetzes einer Arrest-

en! Geldstrafe von einem Jabre und 4000 K aus. 14W8 
Depots in den meisten Apotheken. En gros bei den Drogisten. 

Knnstsicintabrik und ltaumaterialienhandlung9 Asphalt-Unternehmung 
Grösstes sortiertes Lager Port land-Zeinent, 

Stelnzeng-RAhren, Mett lacher Plat ten, 

ferner Qipsdielen und Spreutafeln etc. 

Fachgemsls» solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder O a r a n t l e werden verbürgt. 

C. PICKEL Ausführung von Kanallsierungen, Beton -

böden, Reservoirs, Fnndamente, ferners 
Brücken, Oewfilbe (System Monier) etc. 

Telephon Mr. 3® 
Telegramm-Adresse : ZEMENTl ' ICKEL. 

M A R B U R G 3 . D . , Fabrik : Volksgartenstraese Nr. 27 

MUSTERLAGER: Ecke der Tegetthoss- und Blumengasse. 

empfiehlt sioh zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
als: Pflasterplatten (Metallique- und Handsclilagplatten für Kirchen, Gange, Einfahrten), Kanal-ltthren für Haus- und Strassenkanalisierungen Kanal-
rohr-Köpfe und Platten, Tür- und Fensterstöcke, Stiegenstufen, Traversen und Ofen-Unterlagssteine, Grenzsteine, Trottoir-Randsteine, Sockelsteine fflr 
eiserne Zäune, Kreuze und Holzsäulcn, Tränke und Schweinefutter-Tröge, Brunnen-Kränze, Deckplatten und Moscheln, Deckplatten für Rauchfänge 
Pfeiler. Mauern-, Garton-, Hof- und Grabeinfriedungen. Goländer-Säulen, Aschen-, Kehricht- und Senkgruben, Ballustraden, Weingarten- und Jauche-

Rinnen, Obstmühlsteine, Strassen-Walzen etc. etc. 

F e r n e r s f a c l x g r e r c L ä s s e - A . - u . s f a i x x - o j a g ' T r o a a - A . s p l i a l t i e x i a j a . g ' e i i . 
mit Natur-Asphalt Coul$, Belag (Guasasphalt) fflr Strassen, Trottoire, Terassen, Höfe, Kellereien etc. Abdeckung und Isolierung von Fundamenten 

Brücken, Viadukten und Gewölben. Trockenlegung feuchter Hauern. 
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Manufakturwaren, M , Herren- M Diciwlie, Modeartikel 
empfiehlt in grösster Auswahl und besten Qualitäten 

Warenhaus J O H A N N K 0 S S Cilli, Bismarckplatz. 
Wohnung 

a o * 2 b o i k i 

mit Balkon, l'achbudenkiiiiiimr «amt Zn-
gehür. sowie Üurtcnanteil, ist ab 1 Juni 
zu vermieten. Anzwragen bei t'rau JoJitinc 
Sima, Müt.lhos, Cilli. 14808 

sammt Verpflegung sucht, Fräulein 
per sofort. Anträge sind zu richten 
an die Singer-Näkhmaschint n Nieder-
lage Cilli. MM1 

Eigenbau-Weine! 
Plankensteiner u. Nikolaiberger 
sehr gute Qualität 1903, mit 36 
und 40 Heller per Liter, in Fäss-
chen von 60 Liter aufwärts, zu 
haben so lange der Vorrat reicht 
bei Karl Teppey in Cilli. is.'Z» 

Nett möbliertes 
Zimmer 

ist sofort billig zu veimieton. Anfrage 
Theatergasse 9, I. Stock. 15316 

Verloren 
würd« ein gnldenes Ketlenarmbaud 
am Donnerstag Mittag. Abzugeben 
gegen gute Belohnung am Stadtamt. 

mit Verpflegung sofort billigst zu 
vermieten. Staubfreie Gegeud. Anzu 
fragen Karolinengasse Nr. 11,1. Stock, 
Tör 4 15295 

and G l r h t l e l d e n d e n teile ich 
gerne unentgeltlich brieflich .nit wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden \olMSndli: geheilt w-jrde. 
Carl B»d«r, München. Kurfürsten-

»tr.iMC 40». 14776 

Kur echter Mucks 

Kaiser-
Borax 

•nacht die H mt zar t and « eis», 

" W " a m u n g ! 

Der echte Macks 

K A I S E R - B O R A X 
wird nur in feinen, zinnoberroten 
Schachteln in den Handel gebracht 

Man achte auf die 
S c h n t z m a r k e ! 

N a c h a l i m u u n f e u , 
welch« auf Tänsclnng berechnet sind, 
weiden gerichtlich verfolgt, worauf 
Händler und Verbraucher aufmerksam 

gemacht weiden. 
Allein. Erzeuger in Jjesterr.-Ungarn: 

Gottlieb Voitli, Wien III/l. 
T e b e r a l l e r h ä l t l i c h I iszot 

Warenhaus 

Johann Koss, Cilli 

Kinderwägen 
in grosser Ausahl w 

Verkehr mit Aetzlauge und Laugenessenz, 
ZI. 3433 

Die grosse Zahl von Verätzungen mit Laugcnessenz, die sich all-
jährlich, zumeist bei Kindern ereignet, lässt darauf schließen, dass die 
in der Verordnung der Ministerien des Innern und des Handels vom 
21. April 1876, Nr. 60 1L-G.-BI. enthaltenen Vorschriften Aber den 
Verkehr mit Aetzlauge und Laugenessenz seitens der mit dem Vertriebe 
dieser Artikel beschäftigten Gewerbslou'e und seitens de# Publikums nicht 
die entsprechende Beachtung finden. 

Infolge des im Einvernehmen mit dem k. k. Handelsministerium 
ergangeneu Erlasses des k. k. Ministerium des Innern vom 27. Februar 1909 
ZI. 25881 ex 1908 und Erlasses der k. k. Statthalterei in Graz vom 
27 Mätz 1909 ZI. 4964/1 wird nachstehendes zur Damachachtimg zur 
Kpnntnis gebracht: 

1. Die Aetzlauge und Laugenessenz ist von den Gewerbetreibenden 
in Gefössen oder Behältnissen, welche mit der deutlichen Aufschrift des 
Inhaltes bezeichnet sind, aufzubewahren und von Jedermann, welcher die-
selbe in Verwahrung hält oder verwendet, von den Gentiss- und Heil-
mitteln fernzuhalten. 

2. Im Kleinverkehre sind diese Stoffe gut verwahrt auszufolgen. 
3 Der Käufer darf zur Empfangnahme derselben nur solche Per-

soueu ermächtigen, bei welchen weder Missbrauch noch unvorsichtiges 
Gebaren zu besorgen ist. 

4. Auch der Verkäufer darf diese Stoffe an Personen, welche zu 
einer solchen Besorgnis offenbar Anlass geben, nicht verabfolgen. Mit 
der Abgabe dieser Stoffe dürfen Lehrlinge nicht betraut werden. 

5. Bei Versendungen sind diese Stoffe iu gut geschlossenen, vor 
dem Atisrinnen vollkommen geschützten Behältnissen zu verpacken und 
mit der deutlichen Aufschrift des Inhaltes, unter Beisetzung des Namens 
des Vei senders oder seiner Firma zu versehen. 

6. Uebertreiungen dieser Vorschriften werden, wenn sie nicht unter 
das allgemeine Strafgesetz und nicht unter die Strafbestimmungen der 
Gewerbeordnung füllen, nach den Bestimmungen der Ministerialverordnung 
vom 30. September 1857 Nr. 178 ß.-G.-Bl. mit Geldstrafen von 2 bis 
200 Kr« ne» geahndet. 

S t a d t a m t C i l l i , am 9. April 1909. 

Der Bürgermeister: 
Dr. von J a b o r n e g g . 

Kundmachung. 
Die Vorstehung des gefertigten Vereines gibt 

bekannt, dass sich der Kredit- und Vorschussverein 

der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli auflöst 
und dessen Geschäfte von dem bereits bestehenden 

Spar- und Vorschussvereine r. G. m. u. H. 
übernommen werden. 

Spar- und Vorschussverein Cilli, 
r . G . m . u . H . 
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ins zum Mariensitz 
(Villa Zwettl) 

Gebe hiemit den P. T. Bewohnern von 
Cilli nnd Umgebung bekannt, das? ich auf 
meine m Weingarten ans der Laschnlts-
höhe <las 

Gasthaus 
am Sonntag den 18. d. M. wieder eröffnen 
werde und bringe echte F.lgenbau-Natnr-
wein« zum Ausschatike. Für kalte Köche 
nnd aufmerksame Bedienung ist gesorgt 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet 

16326 Marie Zwettl , Besitzerin. 

Aufforderung 
Diejenige Person, welche ain Char-
freitag frfih das Täschchen mit Geld 
nnd Scbrnuckgegenständen ans dem 
Wege Brnnnengasse— Klostergasse 
gefunden, gesehen und erkannt wurde, 
wird aufgefordert , den Kund in der 
Verwaltung des Blattes bis längstens 
Mittwoch mit tags abzugeben, da sonst 
die Anzeige bei der Behörde erstattet 
wird. 

Samen-und Speiseerdäpfel 
b e s t e G a t t u n g , 

sind billig zu haben bei F r a n z 
M a r i n s c h e k , Cilli. Hauptplatz. 

15324 

Wohnung 
Herrengasse Nr. 19, bestehend aus dr, i 
Zimmern, Köche samt Zugeliör. ab 1. Jnni 
zu beziehen. Daselbst ist such ein Boden 
ala Magazin zu vergeben. Anzufragen bei 
August E g e r s d o r f e r in Cilli. 15327 

fftr Alles, das Liebe zu Kinder hat, in allen 
Arbeiten versiert ist und von hier in nächster 
Zeit nach Graz mitübertiedeln will, wird ab 
1.Mai gesucht. Vorzustellen Bismarkplstz 1, 
2. Stock links. 16815 

Verkäuferin 
beider Landessprachen mächtig, tstr 

eine Gemischtwarenhandlung in der 

Nähe von Cilli wird mit 1. Jun i 

a u f g e n o m m e n . Manufakturwaren-

kenntnis bevorzugt. Anträge an die 

Verwaltung dieses Blattes. 15808 

Rüchengeräte 
werden wegen Auflassung des Waren-
lagers billigst verkauft bei Anton 
Tschan t s ch , Spenglerei, Gartengasse 
Nr . 11. 15273 

Weingartenrealität I 
mit sehr schönem Wohngebäude, 
Vieh- und Schweinstallungen alles 
mit Ziegel gedeckt am Schlossberge, 
Wer t 6500 Kronen, kann mehr als die 
Hälf te auf der Realität liegen bleiben. 

Bauernrealität 
mit guten notwendigen Gebäuden, 
Weingarten, Wiesen, Wald. Acker, 
sammt Pundusiustructus billig zu 
verkaufen. Wert 6000 K, mehr als 
die Hälft« kann auf der Realität liegen 
bleiben. — Anzufragen bei F r a n z 
M a r i n s c h e k , Cilli, Hauptplatz. 

fflr grösseres Restaurant werden auf-
genommen. Anfragen an die Ver-
waltung d. Blattes. tr»32:t 

Verheirater Mann 
kräftig, vcrUts»lich und nüchtern, beider 
Landessprachen in Wort u.Schrift mächtig, 
wünscht als Portier, Bureaudiener, Ge-
schüftsdiener oder Magazin »arbeiter > nter-
zukommen. Der Mann ist auch mit Keller-
arbeiten gut bewandert. Die Frau ist al< 
Verkäuferin sehr tüchtig, mit guten Zeug-
nissen und Nachfrage, beide in größ erem 
Grazer Geschäfte bedienstet, wünschen in 
einem deutschen Orte (Jntert.tei> ruiarks 
Post- n. — Adresse : Andreas Pulschak, 
Strassgang 118, Po-t Puntigam b, Graz 

W a h r l i c h l 

hilft 
g r o ß a r t i g 

a l s u n e r r e i c h t e r 

„ J n s e r t e n 

Todter" 

» i b c r >11111* i n F l a s o l i e i i 4 

Cilli: Anton Feijen. 
„ Friedrich Jakowitscb. 
„ Milan Hoievar. 
,. Anton Kolenz 
„ Josef Matii. 
„ Peter Maj'die. 
„ Kranz Pe<lnik 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ Ranzinger.V'H'>nigmann 
„ Johann Ravnikar. 
„ Schwarz! k Co.. Ap. 
,. J. Srimz. 
„ Gnstav Stiger 
„ Franz Zangger. 
, Viktor Wogg. 

Krasslan: Johann Patier. 
Ant. Plaskan. 

Gonobltr : Franz Kupnik. 
Hochenegg: Frz. Zottl. 

Hrastnisa: :P. Bauerheim 
Josef Wouk. 

Laufen: Fr. X. Petek 
Llchtentvald: S.F.Schalk 

Alois Matzun. 
Lud. Smole. 

M.Tttffer: And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montpreis: M. Jazbinsek. 
L. Schesclierko. 

Oberburg: Jakob Bozit. 
Franz Scharb. 

Pölteehach Fr. Kautii. 
Anton Sehwetz. 

Prassberg : Rad Pevec. 
Leop. Vukic. 

Pr is tova: Ed. Suppanz. 
Marie Suppanz. 

Rann: Frun* Matheis. 

1531c 

Josef B leio, vorm. 
Job. Pintari«. 
Ursie k Lipej. 

SachsenfeM: Ad. Geuc. 
Adalbert Globoinik. 
J. Kras8owitz. 
Vinzenz Krcder. 

St .Georgen: F.Kart in.Nfg 
Artmann k Hostnik 
J. F. Schescherko. 

8t. Pani : N. Zaiier & So hn 
Tri fa i l : Franz Dexinvi. 

Ivan Kramer. 
Josef Moll. 
Job. Müller, s«a. 

Weltensteln: Ant Jaklin. 
Josef Teppei. 

Wttllan: Carl Tisehlcr. 
Jonef Wutti. 

Zu verkaufen 
sind d i v e r s e Möbeln und s o n s t i g e 
E i n r i c h t u n g s s t ü c k e ; darunter eine 
k o m p l e t t e S a l o n g n r n i t u r m i t zer -
l e g b a r e m S a l o n t i s c h , D a m e n-
s e h r e i h t i s c h , 1 K o n s o l s p i e g e l , 
1 S p i e l t i s c h und noch verschiedene 
andere Gegenstände. Zu ertragen und 
zu besichtigen im Postgebäude, 
Mitteltrakt, I i . Stock, von 1 — 3 Uhr 
nachmittag. 15310 

Nett möbliertes 
Zimmer 

sehr rein, freundlich und separiert 
mit Gatten- und Sannbadbentltzung 
ist ab 1. Mai zu v e r g e b e n . Anzu-
fragen SchnlgaSse 11, I. Stock links. 

1908er Terraao kräftiger Botweiia . . I 2 8 
19l8, r Schillerwein, schankreif . . . K 3 2 
1908" weisser Tisthwein Silwer-Ritola K 3 6 
1908" Rieslinger Tafelwein . . . . 1 4 0 
1998" Lissa riter Medizinal - Bliitwein K 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15068 
Weinkellerei Im grossen Spsrkassegebiuds 

Otlo Küster, Cilli 
Plü8s-Staufer-kitt 

iet das beste sum Kitten zerbrochener 
Gegenstände. 

Zu haben hei: ]TI*r lz R a u t h . Glas-
handlang, JuMiim l l e l n r r ' s Nacbf, 

Glasbandluog. 1483a 

'ua, 

w 
93 STELLA" 

Mieder-Spezialitäten 
erhältlich in reichster Auswahl im Warenhaus 

Johann Kossp-
Cilli, Bismarckplatz. 
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3slr bie Schristleit ' v n r . A r : ' t 4 : Guido E<hidls. Trucker, Verleger, H«rauöfteber: Vereinsbuchdruckerei „? eleja" in Eilli. 


